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Kaisers Geburtstag.
I n  keinem Volke ist der Geburtstag des 

Monarchen so sehr ein nationaler Feiertag, 
als in unserem Vaterlande. Das macht der 
monarchische S inn  unseres Volkes, welches 
weiß, daß die Geschichte unsers Königs­
hauses zugleich die Geschichte unseres Vater­
landes ist. Die Hohenzollern haben sich in 
steter, gewissenhafter Arbeit, die sie durch die 
Jahrhunderte fortsetzten, ih r Volk aus ge­
trennten Bruchstücken geschaffen. I n  dem-- 
selben Maße, wie die Macht der preußischen 
Krone nach außen, ihre Bedeutung für 
Europa und sür die Kulturw elt gewachsen 
ist, hat im Volke die Stärke des Staatsbe­
wußtseins, der Stolz der Zusammengehörig­
keit und die Freude an der staatlichen Eigen­
thümlichkeit zugenommen. Dem preußischen 
Staatsgefühl hat sich das übrige deutsche 
Volk mehr und mehr angepaßt. Der 
deutsche Kaiser begegnet überall in deutschen 
Landen bei allen national Gesinnten dem 
gleichen Grundgefühl, wie es der König von 
Preußen von jeher bei seinen Preußen und 
der Kurfürst von Brandenburg bei seinen 
Brandenburgern vorfand. Fester einge- 
wuazelt ist das monarchische Gefühl nirgend 
wie bei uns, ein werthvolles Unterpfand für 
die kommenden Zeiten und eine Bürgschaft 
gegen die Gefahren, die sie bringen werden.

Das deutsche Volk weiß, was es an 
seinem Kaiser hat; es weiß, daß die Nach­
barn uns um diesen Kaiser beneiden, die be­
freundeten Nationen in ihm den H ort des 
Friedens sehen. Auch der mürrische Tadler 
muß zugeben, daß die Stellung des deutschen 
Reiches unter den Völkern machtvoll und 
ehrenvoll ist, daß das Reich Vertrauen 
genießt, und daß eS seinen Interessen Achtung 
und seinen Bürgern Sicherheit verleiht. 
Auch die Schwarzseher müssen bekennen, daß 
der Wohlstand in allen Schichten und 
Kreisen der deutschen Bevölkerung wächst, 
daß der Friede im Inne rn  gesichert, Handel 
und Gewerbe in Blüte ist und daß deutscher 
Unternehmungsgeist weit und kühn aus- 
greifen und m it den mächtigsten und fo rt­
geschrittensten Völkern erfolgreich wetteifern. 
Es wäre Undank und Unverstand, wollten 
w ir  uns unserer hohen Güter nicht von 
Herzen freuen, wollten w ir unserem Kaiser

nicht an seinem Geburtstage zujubeln wegen 
dessen, was er in landesväterlicher Gesinnung 
unternommen hat und was G ott ihm ge­
lingen ließ.

Unserem Kaiser in  seinen hochgesinnten 
Absichten und Unternehmungen treu und ge­
horsam zu folgen, das sei unser erneutes 
Gelübde an seinem Geburtstage. Wenn w ir  
das viele Gute rühmen, dessen w ir  uns 
freuen, so wollen w ir nicht die Augen 
schließen vor den Sorgen und Nöthen, die 
unsere Thatkraft herausfordern, oder vor 
den Gefahren, die uns bedrohen. Gerade 
weil uns viel gegeben ist, w ird von uns 
auch viel gefordert. Der Geist der Untreue 
»nd der krassen Selbstsucht sucht allenthalben 
sich geltend zu machen; große Massen des 
Volkes folgen den Umsturz-Propheten, die 
m it Macht und List das Volk täuschen und 
sich anschicken, der bestehenden Ordnung in 
S taat und Kirche ein Ende zu bereiten. 
Die Glaubenslosigkeit, die sich den göttlichen 
Geboten widersetzt und nichts heiliges mehr 
kennt, kommt solchen Bestrebungen w illig  
entgegen.

W ir werden unserem Kaiser Treue be­
wahren, wenn w ir, ein jeder an seiner 
Stelle und nach seinem Vermögen, den Geist 
der Zucht und S itte  nähren und stärken, wenn 
w ir das ganze in dem heftig entbrannten 
Jnteressenstreit im Auge behalten, wenn w ir 
des Kaisers großherzigen Gedanken in der 
sozialpolitischen Gesetzgebung folgen und 
allenthalben dem Grundsatz huldigen: „Das 
Vaterland über die P a rte i!" Auf Gottes­
furcht und Königstreue baut sich das Heil 
unseres Volkes auf. Eine treue, nationale 
Gesinnung bildet die Grundlage unseres 
Reiches und die Hoffnung seiner Zukunft. 
Möge es nie an Männern fehlen, die sich 
hindurchfinden durch das Stimmengewirr und 
den Redeschwall des öffentlichen Lebens und 
in Familie und Gemeinde ehrenfest und 
pflichtgetreu dastehen, treu dem Kaiser und 
dem Reiche, indem sie in den Kämpfen der Zeit 
darstellen das ehrliche, alte, deutsche Gewissen.

Ein neuer Ankläger.
Die Sozialdemokraten treten öffentlich 

für das Ziel einer allgemeinen Verbrüderung 
ein, und wie sieht es m it der Brüderlichkeit

in den Reihen der Parte i selber aus? 
Ein Magdeburger Fabrikarbeiter, Carl 
Gotthardt, giebt uns hierüber in seiner vor 
kurzem erschienenen Schrift „Fünfzehn Jahre 
Sozialdemokrat" recht interessante Aufschlüsse, 
indem er aus eigenster Kenntniß der Magde­
burger Partei-Verhältnisse die Reibereien 
zwischen den verschiedenen sozialistischen 
Vereinen und die Streitigkeiten der einzelnen 
Bereinsmitglieder untereinander schildert. 
E r sagt: „D ie Reibereien zwischen dem 
sozialistischen Turnverein und dem als Rück­
grat der Parte i dienenden Gesangverein er­
füllten mich m it Ekel; denn die gemeinsten, 
niederträchtigsten Schimpsreden warfen sich 
die Genossen an den Kopf; man schnitt sich 
gegenseitig die Ehre ab, um sich bald nachher 
als Brüder in die Arme zu fallen." Von 
dem inneren Leben und Treiben im Gesang­
verein aber heißt es an anderer Stelle: 
„Es kam mitunter zu solchen heftigen 
Zwistigkeiten, daß man G ift und Galle spie; 
es war eben kein Gesangverein mehr, 
sondern ein Radauverein."

Und nnn die Zwangsherrschaft der 
P arte i! A ls sich in Magdeburg eine Ge­
werkschaft der Metallarbeiter bildete, wurde 
auf die parteipolitisch organisirten, wie auf 
die übrigen Arbeiter ein unerhörter Druck 
znm E in tr it t  in die Gewerkschaft ausgeübt. 
Dreißig M itglieder des bestehenden Gesang­
vereins, die sich dagegen erklärten, wurden 
von der M a jo ritä t einfach der Rechte ihrer 
Mitgliedschaft verlustig erklärt. „Eine 
Freiheit deS einzelnen Ind iv iduum s," so 
läßt sich der Verfasser im Hinblick auf diese 
Angelegenheit vernehmen, „giebt es bei den 
Sozialdemokraten eben nicht; es wurden 
kurzer Hand eine Anzahl Männer ausge­
schlossen, weil sie eine andere Meinung 
hatten, und das darf nicht sein, es muß sich 
eben alles den Führern unterordnen, einer 
Hammelheerde gleich."

A ls Gotthardt später politischer M aß­
regelung anheimfiel und seine Stellung ver­
lor, wurde er von seinen ehemaligen Partei- 
Genossen, in deren Namen und Interesse er 
gehandelt hatte, kalten Herzens dem Elend 
preisgegeben. Recht bezeichnend ist der Aus- 
spruch, den einer der dortigen Partei-Führer 
dem Gemaßregelten gegenüber tha t: „Du

hast als Sozialdemokrat keine Berechtigung, 
von uns unterstützt zu werden, geh' Du mit 
Deiner Familie zu Grunde, so w ill es daS 
Prinzip der Sozialdemokratie." Die Partei- 
Führer selber aber legen durchaus keine 
Neigung an den Tag, diesem Prinzipe ihrer­
seits nachzuleben. Auch dasür bietet uns dir 
Gotthardt'sche Schrift recht interessante Be­
lege dar.

Die sozialdemokratischen B lätter wissen 
bekanntlich niemals genug die aufopfernde 
Thätigkeit fre iw illiger Helfer im Dienste der 
Sozialdemokratie zu rühmen. Da ist es nun 
recht lehrreich, aus der vorliegenden Schrift 
einmal etwas genaueres hierüber zu er­
fahren. Bei der Stichwahl im Kreise Cslbe- 
Aschersleben erhielten die an der W ühlarbeit 
betheiligten Sozialdemokraten 1 0 -1 3  M ark 
Tagesentschädigung. Selbst diejenigen „Ge­
nossen" schämten sich nicht, dieses Geld an­
zunehmen, deren Geschäfte inzwischen von 
ihren Familienangehörigen besorgt worden 
waren, die also garkeinen Geld- oder Zeit­
verlust zu beklagen hatten. Treffend saßt 
unser Gewährsmann sein Urtheil hierüber 
in die Worte zusammen: „Also ein drastischer 
Beweis für die Opferfreudigkeit dieser ziel« 
bewußten Genossen; anstatt anderen m it 
gutem Beispiel voranzugehen, sind sie es 
gerade, die jedes Stück Arbeit bezahlt 
nehmen . . . und die Arbeiter tragen ihr 
sauer verdientes Geld in die Kasse, damit 
jene Herren einen vergnügten Tag leben, 
inden; letztere es als Sport betrachten, per 
Rad oder per Bahn auf das Land hinaus- 
zugondeln, um sich dort dem gutmüthigen, 
friedliebenden Landmann als rettenden Engel 
aufzuspielen und im Grunde genommen auf 
Kosten der Arbeiter nur Haß, Zwietracht 
und Unzufriedenheit zu säen."

Politijche Tagesschau.
K a i s e r  W i l h e l m  har wieder einmal 

durch einen Jnitiativschritt, wie er dem 
eigensten, echt ritterlich-großherzige» Charakter 
des Monarchen entspringt, der Welt eine 
Ueberraschung und sich selbst eine Genug­
thuung bereitet, welcher einen tiefen, herz­
gewinnenden Eindruck auf das deutsche Volks­
gemüth hervorzurufen geeignet ist, indem er 
bei seiner jüngsten Anwesenheit in Hannover

Allein durchs Leben.
Von H. Oehmke.

-----------  (Nachdruck verboten.)

(1. Fortsetzung)
Hastig klappte sie die Aermel herunt« 

und w arf die breite, blaue Hausschürze i 
die nächste Ecke.
^  sehr um Verzeihung, verehri
Schwägerin. Ich hatte mich etwas verspäte 
daher die Eile," entschuldigte sich der Ang! 
kommene. „Habe ich Ihnen weh getha, 
M e ta? " fügte er nach einem besorgten B li 
in  ih r erblaßtes Gesicht hinzu.

sich schon gefaßt. „Weh g, 
than? wiederholte sie langsam und sah ih 
m it einem eigenthümlichen Blick an. „Durchau 
mcht, sagte fie dann hastig, während ih 
K «  N A  so bleiches Gesicht sich m it hohe 
Rothe bedeckte; „nur erschrocken war ich. Si 
kamen aber auch so hastig hereingestürzt!«

„A llerdings," erwiderte der junge Man 
he iter; „nun, Sie wissen ja, ich bin ei 
Freund der Pünktlichkeit, es war m ir schrei 
lich, Susi wartend zu wissen . . ."

Ach du liebe Zeit, dachte Meta, und Su 
ist noch nicht einmal angezogen. Jetzt gil 
es, ihn noch einen Augenblick aufzuhalten.

„Susi w ird  gleich kommen — sie ist noc 
beschäft igt. . .  doch wenn Sie noch ein 
M inute  Zeit hätten . . .  ich möchte wohl ein 
B itte  an Sie richten!"

„S ie  eine B itte, Meta? M it  Vergnüge 
werde ich jeden Ih re r  Wünsche erfüllen, sr 
weit es in meiner Macht liegt. Was ist es 
reden Sie doch!"

»Ach'nichts bedeutendes, Ernst; ich möchi 
itt m» Vorm ittag zu Hause behalte, 

Heute ist Mamas letzter Liederabend in diese

Saison. Mama war schon vorhin so aufge­
regt, so nervös und so elend, daß ich sie am 
liebsten zu Hause behalten hätte. Sie kann 
unmöglich den ganzen Tag unterrichten — 
vier Stunden giebt sie schon vor Tisch. Ich 
bat daher Susi, daheim zu bleiben, damit sie 
Mama wenigstens die Klavierstunden ab 
nehmen kann. Sie ist ja  gern bereit, sie 
fürchtet nur, Sie würden es sehr übel 
nehmen . . ."

„S ind  dies Ih re  ganzen Wünsche, liebe 
Schwägerin? Das thut m ir aber leid; ich 
freute mich schon, Ihnen fü r all die Liebe 
und Fürsorge, die Sie Susi und m ir er­
weisen, einmal einen großen Dienst leisten zu 
dürfen. Selbstverständlich verzichte ich auf 
die Ausstellung. Ich werde nur schnell meine 
B rau t begrüßen!"

„Ich  danke Ihnen," sagte Meta erfreut; 
„bitte gehen Sie nur in den Salon, ich werde 
Susi rufen!"

Noch einmal flog sie die Treppe hinauf. 
Athemlos kam sie oben an. Auf d e r  Schwelle 
tra t ih r Susi entgegen, ei» liebreizendes B ild ; 
ein zartblaues Gewand, ein gleichfarbiges 
Hütchen, ein dunkelblaues Sammetcape und 
ein Gesichtchen so zart und duftig wie ein 
Frühlingsblümchen. Graziös streifte sie die 
langen schwedischen Handschuhe über die feinen 
Finger.

„Laß die Handschuhe, Susi," rief Meta 
ih r entgegen. „Ernst ist unten. Ich habe 
ihn gebeten, auf den Besuch der Ausstellung 
zu verzichten. E r hat sofort eingewilligt und 
w ill D ir  nur guten Morgen sagen!"

Susis rosiges Gesichtchen überzog sich m it 
der Nöthe des Unmuthes.

„D u  hast ihn gebeten," persiflirte sie, „das 
ist ja  wirklich reizend! Also hinter meinem

Rücken beredest Du meinem Bräutigam, m ir 
ein Vergnügen zu entziehen, auf daß ich mich 
schon den ganzen Morgen gefreut habe! F ä llt 
m ir aber garnicht ein, Dein Küchenmädel zu 
spielen, meine verehrte Schwester. Ich gehe 
zur Ausstellung, und damit basta! Wenn 
Mama ihre Stunden nicht geben kann, kannst 
Du sie ja vertreten. Ich w ill darum hier 
nicht leiden. Welch ein Glück, daß es bald 
vorüber ist, dies elende Leben, dies ewige Be­
muttern und Bemeistern! Werde ich froh 
sein, wenn ich erst in meinen eigenen vier 
Pfählen sitze!"

Meta stand eine» Augenblick wie eine 
Bildsäule. Bittere, bittere Worte traten auch 
ihr auf die Lippen. Sie beherrschte sich aber, 
wie sie es immer mußte. Ruhig ging sie 
hinter der Schwester her, die zornig an ih r 
vorüberrauschte, nach der Küche und half dem 
Mädchen die Wäsche auf den Boden trage», 
indes Susi im Salon ihrem Verlobten 
Chopin'sche Nocturnen vorspielte.

Bei Tisch war die Stimmung gedrückt, ob­
wohl Doktor Waldow den B itten der B rau t 
nachgegeben hatte und zum Essen dageblieben 
war und Susi von Geist und Liebenswürdig­
keit sprühte. N ur m it Meta schmollte sie. 
Diese hatte jedoch wenig Muße, sich »m die 
Laune des verzogenen Mädchens zu kümmern; 
ihre Sorge galt der M utte r, die so elend und 
matt heimgekommen war, daß Meta sie so­
fort ins Bett schickte.

„Ich  ängstige mich entsetzlich um die 
M utte r," klagte sie dem Schwager, dem ih r 
betrübtes Aussehen ausfiel. „So elend wie 
heute war sie noch nie. Wenn doch nur erst 
das Konzert vorüber wäre!  Solche Auf­
regungen kann Mama durchaus nicht mehr 
vertragen. Rathen Sie m ir doch, Ernst.

Sie als Arzt müssen doch wissen, ob meine 
Angst begründet oder überflüssig ist!"

Doktor Waldow klopfte ih r beruhigend 
auf die Schulter.

„Ich  muß zwar gestehen, daß Mama mir 
schon seit langem einige Sorge macht. Doch 
so schlimm, wie Sie fürchten, steht es nicht, 
liebe Schwägerin, und ich glaube auch nicht, 
daß ih r der heutige Abend etwas schaden 
wird. Im  Gegentheil, wenn Mama etwas 
Zerstreuung hat, ist sie immer wohler und 
heiterer. Sie werden sehen, wenn sie jetzt 
einige Stunden geruht hat, ist sie vollständig 
frisch!"

Doktor Waldow schien Recht haben zu 
sollen, denn als Frau Führing gegen 7 Uhr 
herunterkam, sah sie in  dem fliederfarbenen 
Sammetkleide m it dem breiten Perlenkollier 
um den schlanken Hals so jung und blühend 
aus, daß man sie eher für eine Schwester 
Susis, als für die M u tte r halten konnte. 
I h r  Haar war ebenfalls vorn herrlichsten 
Goldblond, und wenn auch ihre feinen Züge 
sichtbare Spuren schwerer körperlicher oder 
seelischer Leiden auswiesen, so bot sie doch 
den» oberflächlichen Beschauer m it den großen, 
glänzenden Augen, dem feinen Roth auf den 
Wangen das B ild  einer glücklichen, gesunden 
Frau.

Doktor Waldow hüllte die Damen sorg­
lich in die weichen, weißen Capes, und dann 
fuhren sie alle drei im heitersten Geplauder 
davon.

Meta athmete erleichert auf. Schnell 
räumte sie Kleider und Toiletren-Utensilien 
zusammen, überzeugte sich, daß die Zw illinge 
im Eßzimmer ruhig ihren Schul-Aufgabe« 
oblagen, und dann endlich schlüpfte sie in ih r 
Kämmerlein, schob den Riegel vor, zündete



durch eine von glücklichstem politischen und 
volkspsychologischen Takt eingegebene E h ru n g  
d e r a l t h a n n o v e r s c h e n  A r m e e t r a d i ­
t i o n e n  und Herstellung der organischen Kon­
tinu itä t zwischen den Truppenverbänden der 
weiland welfischen m it denen der hohen- 
zollerisch-preußischen Armee eines jener vom 
Fürsten Bismarck so bedeutsam gewürdigten 
Imponderabilien in den Dienst des nationalen 
Gedankens stellte, welches bisher noch immer 
in einer gewissen Zurückhaltung bei Seite 
geblieben war. Die innere Aussöhnung der 
Hannoveraner m it dem heutigen Stande der 
Dinge w ird durch den neuesten kaiserlichen 
Huldbeweis einen Im pu ls  von größter T rag­
weite erhalten. — Zu dem Vorgang in Han­
nover schreibt die „N ationa l-Ze itung": Die 
Parade war zu einer eigenartigen Feierlich­
keit gestaltet. Die Bedeutung derselben war 
eine antiwelfische. Sie sollte darthun und 
hat in eindrucksvoller Weise bekundet, daß 
alle ruhmvollen Erinnerungen der alten han- 
noverschen Armee nunmehr m it denjenigen 
des zehnten preußischen Armeekorps ver­
schmolzen sind, in  welchem die Hannoveraner 
seit dreißig Jahren dienen und 1870 ruhm­
voll gefochten. Die Weifen, die braunschweigi- 
schen sowohl wie die hannoverschen, sollten 
endlich auf Selbsttäuschungen verzichten, deren 
Ungeheuerlichkeit sich in den bei der gestrigen 
Feier verbreiteten Gerüchten geradezu über­
schlagen hat. Auch die Hoffnung, den Sohn 
des Herzogs von Cumberland dadurch auf 
densbraunschweigischenHerzogsstuhl zu bringen, 
daß man ihn in ein preußisches Regiment ein­
treten ließe, ist völlig grundlos. —  Die „B er­
liner Neuesten Nachrichten" schreiben: Der 
Kaiser hat das Räthsel, m it welchem über­
kluge Konjekturalpolitiker seinen Aufenthalt 
in Hannover umgaben, in einer Weise ge­
löst, die nicht nur in der Provinz, sondern 
weit darüber hinaus in Deutschland, nament­
lich im Heere die wärmste Zustimmung finden 
w ird. Indem der Monarch m it fester Hand 
ein Band zwischen den Regimentern des 10. 
preußischen Armeekorps und den Ruhmestra­
ditionen der alten hannoverschen Armee 
knüpfte, hat er damit als König, Landes- und 
Kriegsherr die unzertrennliche Zugehörigkeit 
Hannovers zu Preußen von neuem in einer 
Weise betont, die allen welfischen Aspirationen 
ein jähes Ende bereitet. I n  ein militärisches 
Gewand gekleidet, hat dieser Schritt große 
politische Bedeutung. Den alten Offizieren 
des Königs Georg ist damit ein neues Heim 
im Schoße der jungen hannoverschen Regi­
menter unter Preußens Fahnen gegeben und 
die K lu ft von 1866 so fü r einen hochange­
sehenen und wichtigen Bruchtheil der altein­
gesessenen Bevölkerung überbrückt. —  Der 
„Hamburgische Korrespondent" bezeichnet die 
Kundgebung des Kaisers als eine indirekte 
Ablehnung der Annäherung des Welfen- 
hauses.

Aus dem In h a lt  des F l e i s c h s c h a u -  
g e s e h e s ,  das dem Bundesrath vorliegt, 
berichtet die „N at.-Z tg ." noch, daß die sonst 
allgemein angeordnete zweimalige amtliche 
Untersuchungen des Schlachtviehes, vor und 
nach der Schlachtung, unterbleiben darf bei 
Nothschlachtnng, sowie bei Schafen und 
Ziegen und noch nicht drei Monate alten 
Kälbern und Schweinen, wenn die Thiere 
keine Merkmale einer Krankheit zeigen und 
das Fleisch ausschließlich im eigenen Haus­
halt des Besitzers des Thieres verwendet 
werden soll. Zur Vornahme der Unter­
suchungen werden „Beschaubezirke" gebildet 
und fü r jeden Bezirk mindestens ein Be­

die niedrige Arbeitslampe an und ließ sich 
vor ihrem Stickrahmen nieder.

Endlich ein Stündchen der Ruhe, des 
Alleinseins nach diesem langen, aufregenden 
T a g !

Es war nur ein ganz schmaler, ein- 
fenstriger Raum, den die älteste Tochter des 
Hauses zur alleinigen Verfügung hatte -  
Susi theilte m it der M utte r das elegante 
Schlaf- und Ankleidezimmer — aber hier 
war der einzige O rt, wo Meta sich nach des 
Tages Hasten und Mühen ihren Gedanken, 
ihren Senfzern, ihren Luftschlössern und ihren 
Sorgen ungestört überlassen durfte. Vor 
der Hand nahmen zwar die Sorgen noch die 
erste Stelle in ihrem Gedankengange ein, 
vor allem jetzt, so nahe vor Snsis Hochzeit.

war zwar alles bestellt und znm 
gräme« Theil anch schon fertig, die Wäsche 
lag in großen Kisten verpackt znm Absenden 
bereit, die Möbel beim Tischler warteten 
nur auf das Abholen, und das Brautkleid 
ging unter den geschickten Händen eines be­
rühmten Schneiders seiner Vollendung ent­
gegen — doch Metas Phantasie beschäftigte sich 
wenig m it all den herrlichen Dingen, die 
Snsis neues Heim schmücken würden. Die 
sorgende Schwester sah im Geiste nichts als 
die verschiedene» Boten m it den schrecklichen 
Rechnungen. Tag für Tag würden sie 
wieder das Haus bestürmen, gerade wie da­
mals, als das Unglück m it dem Vater ge­
schehen w ar! (Fortsetzung folgt.) >

schauer und ein Stellvertreter —  thunlichst 
approbirte Thierärzte — angestellt. Ohne 
ertheilte Genehmigung darf kein Thier ge­
schlachtet werden. Nach der Schlachtung 
untaugliches befundenes Fleisch ist von der 
Polizeibehörde in unschädlicher Weise zu be­
seitigen, soweit nicht seine Verwendung zu 
anderen Zwecken polizeilich zugelassen ist. 
Bedingt tauglich befundenes Fleisch kann 
unter vorgeschriebenen Sicherungsmaßregeln 
zum Gennsse für Menschen brauchbar gemacht 
werden, der Vertrieb solchen Fleisches ist 
aber nur unter einer die Beschaffenheit des 
Fleisches erkennbar machenden Bezeichnung 
zulässig. Uebertretungen der Bestimmungen 
bedroht der Entw urf m it Gefängniß bis zu 
sechs Monaten und Geldstrafe bis zu 1500 
Mark.

Zur W e l f e n f r a g e  w ird dem „Hann. 
Kour." geschrieben, daß es dem Bemühen 
des Kaisers von Oesterreich und des Königs 
von Sachsen gelungen sei, einen Sieg der 
„legitimistischen Politik" in  der braun- 
schweigischen Angelegenheit durchzusetzen. 
P rinz Georg Wilhelm habe Erklärungen ab­
gegeben, durch die er den Status guo von 
1866 anerkannt. E r werde preußischer 
Offizier werden, als Soldat vereidigt und 
in absehbarer Zeit Herzog von Braunschweig 
werden. Das B la tt selbst glaubt nicht an 
die Wahrheit dieses Gerüchtes, das in ähn­
licher Form schon wiederholt vebre ite t worden 
ist, ohne sich bestätigt zu haben. Diesmal 
knüpft die Nachricht an den Besuch des 
Kaisers an, der am Dienstag, von Gotha 
kommend, zu einer Parade in Hannover ein­
t r i f f t  und angeblich den ältesten Sohn des 
Herzogs von Cumberland eingeladen hat, 
ihn nach Hannover zu begleiten, um ihm 
dort die hannoverschen Regimenter vorzu­
führen. —  Ueber den Verlauf des bereits 
stattgefundenen Kaiserbesuches in Hannover 
berichten w ir an erster Stelle. Die „Berl. 
Neuest. Nachr." erblicken in der Kundgebung 
des Kaisers bei der Parade eine „schlagende 
Wiederlegung" der vorerwähnten Gerüchte 
der Beilegung der Welfenfrage.

Die i t a l i e n i s c h e  Regierung soll m it 
C h i n a  wegen Abtretung eines Hafens im 
Meerbusen von Petschili verhandeln.

Der f r a n z ö s i s c h e  M inisterrath be­
schloß die Bildung eines neuen sür Senegal be­
stimmten Marine-Jnfanterie-Regiments Nr. 
14, dessen Elemente die Senegal-Bataillone 
bilden werden. Zum Kommandanten ist 
Oberst-Leutnant Rabier ernannt.

Der f r a n z ö s i s c h e  Botschafter in 
Petersburg überreichte dem Zaren ein aus 
die A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z  bezügliches 
Handschreiben des Präsidenten Faure.

Die Sammlung des P a r i s e r  „M a tin "  
zum Bau eines zweiten Untersee-Tarpedo- 
schiffes hat, wie man aus P aris  meldet, 
jetzt die Höhe von 202380 Franks erreicht.

Kaschau, 23. Januar. Heute fand die 
feierliche Uebergabe des von dem deutschen 
Kaiser dem 64. Infanterie-Regiment gestif­
teten Fahnenbandes durch eine preußische 
Offiziersdepntation statt, welche morgen nach 
B erlin  zurückreisen w ird.

Die „Nordd. A llg. Ztg." schreibt: „Nach 
der von dem spanischen Ministerpräsidenten 
abgegebenen Erklärung w ird von dem Führer 
der F i l i p i n o s  die Freilassung der spa­
nischen Gefangenen, worunter sich auch 
Frauen und Kinder befinden, an Bedingungen 
geknüpft, wie sie das Völkerrecht nicht kennt. 
Falls hier kein Mißverständniß vorliegt, 
haben damit die Führer der Tagalen sich 
selbst ihren Platz außerhalb der Grenze der 
Zivilisation angewiesen."

Für ein a n g l o - a m e r i k a n i s c h e s  
B ü n d n i ß  tra t der Herzog von Devonshire 
am Montag auf einem Bankett der Handels­
kammern in Birm ingham ein.

Die offiziöse P e t e r s b u r g e r  „Rowoje 
Wremja" portestirt gegen die Unterzeichnung 
des anglo-egyptischen Vertrages. Das B la tt 
spricht der englischen Regierung das Recht 
ab, einen solchen Vertrag zu unterzeichnen.

Die K ö n i g i n  v o n  G r i e c h e n l a n d  
w ird nächstens den Prinzen Georg in K a n e a  
besuchen und dort auf ihre Kosten ein Asyl 
für erwerbsunfähige Greise errichten lassen.

Ein militärischer Fachmann, der in der 
„Edinburgh Revicw" die Armeezustände der 
B e r e i n i g t e n  S t a a t e n  einer näheren 
Betrachtung würdigt, faßt sein Urtheil über 
die W e r t h lo  s i g ke i t  des M i  l i zsyste m s 
in folgende scharfe Aper^üs zusammen: „Den 
lehrreichsten Charakterzng des (Kuba-) Feld- 
zuges bildet der Nachweis der nngheueren 
Ueberlegenheit regulärer Truppen über unge- 
drillte Freiw illige. Die amerikanischen Frei­
willigenregimenter leisteten, was sich von 
rohem, unausgebildetem, schlecht geführtem 
und m it einem minderwerthigen Gewehr be­
waffneten Leutematerial erwarten ließ. Aber 
selbst bei günstigster Beschaffenheit des Roh­
materials, bester Ausbildung und höchstem 
Kostenaufwand ist es eine physischeUnmöglichkeit 
vor Ablauf einer gewissen Zeitdauer brauch- 
s«re Soldaten zu erziehen. Und, da moderne

Kriege nur von kurzer Dauer sind, spricht 
leider jede Erwägung zu Ungunsten des Nicht- 
berufssoldaten. Es kann nicht dem leisesten 
Zweifel unterliegen, daß, wenn die amerikani­
schen Truppentheile, welche zur Expedition 
nach Portorico kommandirt waren, aus F re i­
w illigen bestanden hätten, das unvermeidliche 
Resultat eine Katastrophe gewesen sein würde."

Die dem Kriegsdepartement der Ver­
einigten Staaten von Nordamerika aus 
M a n i l a  zugegangenen Nachrichten sind, 
wie aus Washington telegraphirt w ird, 
durchaus nicht beruhigend. General O tis 
meldet, er nehme an, daß die Insurgenten 
im Begriff seien, eine Entscheidung zu er­
zwingen. Wenn dies der Fa ll sei, könne 
das schließliche Ergebniß nicht vorausgesehen 
werden. A ls der gefährliche Punkt gelte 
M an ila , nicht J lo -J lo .

Deutsches Reich.
B e rlin , 25. Januar 1899.

,— Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin haben anläßlich der heutigen 
Wiederkehr des Hochzeitstages der Kaiserin 
Friedrich an diese herzliche Glückwünsche 
nach Bordighera gesandt.

—  ̂ Se. Majestät der Kaiser wohnte gestern 
Vorm ittag der Rekruten-Vorstellung beim 
1. Garde Regiment z. F. im Langen S ta ll 
in Potsdam bei. Das Frühstück nahm der 
Kaiser m it den Vorgesetzten bei den, Ossizier- 
korps des ersten Garde-Regiments im Re­
gimentshause ein.

—  P rinz Heinrich begiebt sich nach einer 
Rentermeldung aus Hongkong voraussichtlich 
am 28. Januar von dort nach Kiautschou.

— Das koburgische Herzogspaar beging 
am Montag das Fest der silbernen Hochzeit. 
Vorm ittags fand im Thronsaale des 
Schlosses zu Gotha großer Empfang statt, 
an welchem besondere Abgesandte der Köni­
gin von England, des Prinzregenten von 
Bayern, des Großherzogs von Oldenburg, 
der Herzöge von Sachsen-Meiningen und 
von Sachsen-Altenburg, des Königs von 
Rumänien und des Prinzen von Wales, so­
wie die diplomatischen Vertreter der aus­
wärtigen Staaten, Vertreter des herzoglichen 
Staatsministeriums, des Landtages, der Uni­
versität Jena u. a. theilnahmen. Nach dem 
Empfange dankte der Herzog in längerer 
Ansprache fü r die dargebrachten Glück­
wünsche. —  Zahlreiche werthvolle Geschenke 
sind dem Jubelpaar dargebracht worden. 
So schickte Se. Majestät der Kaiser eine 
kostbare Uhr. Nach der Gratulationscour 
fand ein Lunch, um 6 Uhr Galadiner zu 
150 Gedecken statt. Am Abend erfolgte 
eine Rundfahrt zur Besichtigung der I l lu m i­
nation, sodann der Besuch des Theaters m it 
Galavorstellung.

—  Eine Anzahl Orden des Fürsten B is- 
marck, welche seiner Zeit durch den Fürsten 
Herbert Bismarck zurückgegeben wurden, hat 
Seine Majestät der Kaiser, wie ein hiesiges 
B la tt meldet, dem Zeughause überwiesen. Es 
sind dies: der Schwarze Adlerorden, der 
Wilhelms-Orden, die Kriegs- und die Friedens­
klasse des Ordens pour le msrite, das Groß­
kreuz und der Stern zur Großkomthure des 
Hohenzollernschen Hausordens.

—  General-Leutnant z. D. v. Schulz ist 
im A lter von 70 Jahren gestorben. — 
Ferner ist der General-Major z. D. Oskar 
von Knobloch, geboren am 29. M a i 1822 
auf Althausen bei Culm, in der vergangenen 
Nacht im 77. Lebensjahre auf Wartenburg 
an der Elbe im Kreise Wittenberg nach 
kurzer Krankheit verschieden.

— Das Staatsministerium tra t am 
Mittwoch Nachmittag im Abgeordnetenhause 
unter dem Vorsitz des Fürsten Hohenlohe zu 
einer Sitzung zusammen.

— Generalmajor Liebert hat am Mittwoch 
Berlin verlasse», um sich wieder nach Deutsch- 
Ostafrik« zu begeben.

— Staatssekretär v. Podbielski war infolge 
eines GichtanfaNes verhindert, dem gestrigen 
parlamentarischen Diner im Reichspostamt 
Persönlich beizuwohnen. Die Honneurs 
machte die Gemahlin des Staatssekretärs 
ui.d Geh. Raths Krantka.

— Die konservative Fraktion des Reichs­
tages hat zu ihrem Vorstand gewählt die 
Abg. D r. v. Levehow, Rettich, v. Staudy- 
Angerburg, v. Normann und G raf Kanitz- 
Podangen.

— Die Petitionskommission des Reichs­
tages beschloß heute, über eine Petition um 
Einführung eines Zolles auf rohe Schaf­
wolle beim Plenum Uebergang zur Tages­
ordnung zu beantragen.

— Die Budgetkommission begann heute die 
Berathung des M ilitä re ta ts . Der Bericht­
erstatter Abg. Groeber erklärte, daß es 
sich bei den Ausgaben fü r Festungen und 
A rtille rie  um eine außerordentlich hohe 
Ausgabe, 50 M illionen, handle, über welche 
näherer Aufschluß erforderlich sei. Wenn 
die Regierung denselben nicht der Kommission

geben wolle, bitte er, dies gegenüber einer 
Subkommission zu thun, da die beiden Be­
richterstatter allein die Verantwortung nicht 
übernehmen wollten. Erledigt wurde ein 
Theil der einmaligen Ausgaben des Ordina- 
riums, wobei mehrfache Abstriche, meist im 
Einverständniß m it der Regierung vorge­
nommen wurden.

— Die Sammlung von Beiträgen fü r 
die zu errichtenden studentischen Bismarck- 
säulen hat jetzt auch in der Berliner 
Studentenschaft begonnen. Die im Bismarck- 
ausschuß vertretenen Korporationen und 
Verbände haben fü r ihre M itg lieder den 
Beitrag von 1 M ark zur Pflicht gemacht, 
und alle übrigen Korporationen sind durch 
Rundschreiben zu gleichem Vorgehen aufge­
fordert.

—  I n  der vorgestrigen Versammlung 
des Vereins „B erliner Künstler" wurde ein 
Schreiben des Kaisers an den Vorstand ver­
lesen, worin der Kaiser nach Dankesworten 
fü r die Huldigungskundgebung der Künstler­
schaft anläßlich der Ehrung des Professors 
Adolf v. Menzel sagt: E r hoffe, daß das 
leuchtende Vorb ild  Adolf v. Menzels unter 
den Jüngern der Kunst eine eifrige Nach­
folge finden und die deutsche Kunst, eingedenk 
ihrer großen Bedeutung für das Allgemein­
wohl, an den bewährten Grundlagen fest­
halten werde, welche dieselbe, auf nationalem 
Boden erwachsend, im Laufe ihrer Entwicke­
lung gefunden hat. Bei der vorgenommenen 
Borstandswahl wurde Anton v.,W erner m it 
168 von 270 Stimmen zum 1. Vorsitzenden 
gewählt.

— Der Gesammt-Senat der Universität 
Gießen hat m it großer Mehrheit beschlossen, 
Frauen zum Studium zuzulassen, und zwar 
sowohl zum Hören einzelner Vorlesungen, als 
auch zur Im m atriku la tion. Diese w ird  je­
doch nur bew illigt auf Grund einer Reife­
prüfung an einem Gymnasium oder einer 
Realschule erster Ordnung. Die Zulassung 
soll auch zunächst nur in der philosophischen 
und der juristischen Fakultät erfolgen.

—  Der Rektor der Universität Breslau, 
D r. König, dementirt die Blättermeldung, 
er habe den Vorsitzenden der beiden pol­
nischen Studentenvereine erklärt, daß generell 
die Auflösung sämmtlicher auf preußischen 
Universitäten bestehenden polnischen Studenten­
vereine angeordnet sei.

— Der preußische Städtetag, auf dem 100 
Städte durch 183 Delegierte vertreten waren, 
ist am Dienstag Nachmittag geschlossen 
worden, nachdem er sich in der Frage der 
Besteuerung der Waarenhäuser fast einstimmig 
für folgenden, von Adickes-Frankfnrt und 
Bender-Breslau eingebrachten Antrag aus­
gesprochen hatte: 1) „Es kann nicht die
Aufgabe der Gesetzgebung sein, die fo rt­
schreitende Entwickelung des Kleinhandels- 
Großbetriebes, soweit sie dem Entwickelungs­
gänge ües gesammten Wirthschaftslebens 
entspricht, m it gesetzgeberischen Maßregeln 
zu bekämpfen. 2) Dagegen ist eine der 
wirthschaftlichen Bedeutung und Leistungs­
fähigkeit der Handelsbetriebe entsprechende 
Umgestaltung der gewerblichen Besteuerung 
als eine Anforderung der B illigke it und Ge­
rechtigkeit zu bezeichnen. 3) Die Festsetzung 
der Einzelheiten einer solchen Besteuerung 
muß wegen der örtlichen Verhältnisse den 
Gemeinden überlassen bleiben. Dazu ist je­
doch erforderlich, daß durch Staatsgesetz eine 
anderweite Grundlage der gewerblichen Be­
steuerung geschaffen werde. 4) Außerdem ist 
es Sache des Staates, die steuerliche Be­
vorzugung der Genossenschaften aufzuheben 
und der unmittelbaren und mittelbaren For­
derung großkapitalistischer Kleinhandelsbe­
triebe auch in der Form der Genossenschaften 
vorzubeugen."

— Der unter sehr zahlreicher Betheiligung 
von Delegirten aus allen Theilen Deutsch­
lands hier heute abgehaltene allgemeine 
deutsche Schiffertag beschloß einstimmig die 
Begründung eines Schifferbundes, welcher 
ganz Deutschland umfassen soll, den Sitz in 
Berlin  haben und alle wirthschaftlichen I n ­
teressenten auf dem Gebiete der Binnenschiff 
fahrt znr Vertretung der Gesammtintereffen 
des ganzen Schifferstandes zusammenschließen 
soll. Der deutsche Schisiertag nahm eine 
Erklärung an, wodurch der Ausschuß beauf­
tragt Wird, alle zur Verhinderung der An? 
führung des geplanten Großschifffahrtskaim'-. 
Berlin-S tettin  geeigneten Schritte zu
da die vorhandenen Wasserstraßen den V 
dürfnissen genügen und durch den Bau zahl­
reiche selbstständige Schiffseigner in ihrer 
Existenz bedroht würden. Ferner erklärte 
der Schiffertag die Vertiefung des Finow- 
kanals für nothwendig und empfiehlt, falls 
der Großschifffahrtskanal doch gebaut werde, 
die Benutzung der Ostlinie.

Darmstast, 25. Januar. Der Großherzog 
w ird morgen, wie die „Darmstädter Zeitung" 
meldet, von Gotha aus m it dem Herzog von 
Sachsen-Koburg und Gotha zur Feier deS 
Geburtstages S r. Majestät des Kaisers 
nach Berlin  abreisen.



Gesetzentwurf über die 
Fürsorge für die Hinterbliebenen 

der Volksschullehrer.
Nach dem im Abgeordnetenhause vorliegenden 

Gesetzentwurf über die Fürsorge für die Wittwen 
und Waisen der Lehrer an öffentlichen Volks­

tragen. I n  Stadtkreisen würde die Pension 
höher, in den übrigen Städten und auf dem 
Platten Lande niedriger sein und zwar in den 
ersteren für jede Wittwe 873, Kalbwaise 128, 
Vollwaise 243 Mk., in den letzteren für die 
Wittwe 595, Kalbwaise 89 und Vollwaise 140 
Mk. ausmachen. Nach einer angestellten Er­
hebung gab es am 1. April 1898 in Preußen 
12109 Wittwen, 5139 Halbwaisen und 763 Voll­
waisen von Volksschullehrern. Davon waren im 
E ta tjah re  1897 98 : 634 Wittwen,563 Kalbwaisen 
und 90 Vollwaisen hinzugetreten. Die Be­
lastung des Staates aus dem neuen Gesetzent­
wurf ist auf vorläufig 158488 Mk. jährlich be­
rechnet. Sie steigt von Ja h r  zu Jah r unt dem 
jährlichen Zugang an Wittwen und Warfen. 
Wegen der mit der Bevölkerungszunahme regel­
mäßig fortschreitenden Stellenvermehrung be­
findet sich die Zahl der Wittwen und Waisen in 
ziemlich regelmäßiger Zunahme. Nach der auf­
genommenen Schulstatistik waren 1891: 63237 
Volksschullehrer und 1898 : 71 993 vorhanden, die 
jährliche Vermehrung betrug danach 1251 
Stellen. Nach den bisher vorliegenden Erfahrun­
gen wird angenommen, daß auf je 5,65 Lehrer­
stellen eine Wittwen- und Waisenfamilie kommt. 
Hiernach würde nach etwa 50 Jahren, wenn bis 
auf eine ganz geringe Zahl die bezugsberechtigten 
Wittwen und Waisen aus den alten Kassen aus- 
gestorben sein werden und nur noch solche der 
neuen Kassen vorhanden sind, bei einer Anzahl 
von 134 543 Lehrerstellen die Zahl der Wittwen 
auf 22242, der zum Bezüge von Waisengeld 
berechtigten Halbwaisen auf 9439 und der Voll­
waisen auf 1395 anzunehmen sein. Die Auf­
wendungen des Staates würden dann rund 4,7 
Millionen Mk. betragen. Dieser Aufwand wird 
sich noch etwas dadurch erhöhen, daß nach dem 
neuen Gesetzentwurf auch den Hinterbliebenen der 
vor Ablauf einer zehnjährigen Dienstzeit sterben­
den Lehrer Wittwen- und Waisenaeld gewährt 
werden kann, welches der Regel nach ausschließ­
lich aus der Staatskasse zu zahlen sein wird. 
Die bisherige Leistung des Staates betrug 1,8 
Millionen, seine wirkliche Mehrleistung würde 
also nach 50 Jahren 2,9 Millionen ausmachen. 
Diese Mehrleistung wird aber erst im Laufe der 
Jahre erforderlich. I n  den ersten Jahren tritt 
vielmehr für die Staatskasse eine Miuderaus- 
gabe ein, da die jetzt an die Wittwen- und 
Waisenkassen zu leistenden Staatszuschnsse aus 
dem Kapitalvermögen der Kassen gedeckt werden. 
Die Mehrausgabe des Staates beginnt nach 8 
Jahren.

Provinzialnachrichten.
di Culmsee, 26. Januar. (Zur Vorfeier des 

Geburtstages S r. Majestät des Kaisers) veran­
stalteten die freiwillige Feuerwehr und der 
Männergesangverein „Liederkranz" am Mittwoch 
im Gesellschaftsgarten einen gemeinsamen Fest­
kommers. Herr Kaufmann C. v. Preetzmann 
hielt dre Festrede und brachte das Kaiserhoch aus. 
Gesänge patriotischer Lieder würzten den Abend.

Gollub, 23. Januar. (Der Bau des Schul- 
hauses) und seiner Nebenanlagen ist dem 
Maurermeister Hinz von hier für seine Forde­
rung Von 41251 Mk. übertragen worden. Zum 
1. Oktober ds. J s .  soll das neue Schulhaus be­
zogen werden.

Culm, 22. Januar. (Todesfall.) Gestern früh 
starb im hiesigen Mutterhause der Vincentinerinnen 
dre Oberm Mathilde Dobe aus Breslau. Bereits 
m ihrem 18. Jahre war sie in die Genossenschaft 
der barmherzigen Schwestern eingetreten, und sie 
konnte bei ihrem Tode auf ein 33iähriges Ordens- 
leben zurückschallen. Erst drei Jahre gehörte sie 
der Kongregation an, als sie zur Vorsteherin 
eurer Niederlassung in Falkenberg (Schlesien) er­
nannt wurde. Hier wirkte sie viele Jahre so 
segensr eich, daß, als die Malteserritter in Breslau 
das Kmderhospital von S t. Annen errichteten, 
Schwester Mathilde zur Oberin ausersehen ward.

Culmer Höhe, 23. Januar. (Kriegerverein Kl.- 
Ezyste.) I n  der letzten Sitzung des Kriegerver 
eins Kl-Czyste wurde, da der Verein schon über 
drei Jahre besteht, die Anschaffung einer Fahne

eigenen Mitteln beschlossen. Außerdem wurde 
E  Ge-angsdirigeut, Herr Lehrer v. Wiecke-Gr.- 
Cäyste. und ein Vergnügungsvorsteher, Herr 
Lehrer Mundt-Kl -Czhste, gewählt.

Stuhm, 23. Januar. (Zur Handelskammer 
Graudenz) wurden hier gewählt von der zweiten 
Abtheilung Herr Apotheker Granp - Stuhm, und 
von der dritten Abtheilung Herr Kaufmann 
Gorke-Stuhm.

Marienwerder, 24. Januar. (Aufgehobene 
Pollzelverffigung.) Im  Dezember v. J s .  hatte 
dre hiesige Polizei-Verwaltung eine Verfügung 
erlassen, welche den Schnaps-Schankstellen einen 
sehr frühzeitigen Schluß auferlegte. Auf eine 
Beschwerde der Kaufmannschaft bei dem königl. 
Landrath ist die bezügliche Anordnung nunmehr 
aufgehoben, und es sind die bereits verhängten 
Strafen nicht zur Einziehung gebracht worden.

Konitz, 23. Januar. (Mit den Anlagen zur 
elektrischen Beleuchtung) unserer S tadt ist nun­
mehr aur mehreren Hausgrundstncken der Danziger

Straße von der Gesellschaft Helios begonnen 
worden.

Konitz, 23. Januar. (Ein Unfall) ist am Sonn­
abend Abend dem Herrn Kreisthierarzt Uhl zuge­
stoßen. Beim Vasstren der Mühlenstraße wurde 
derselbe plötzlich von einem im bekannten Tempo 
fahrenden Fleischerfuhrwerk überfahren und er­
litt dadurch den Bruch zweier Rippen. Glücklicher­
weise giebt der Fall zu ernsterer Besorgniß keinen 
Anlaß.

Königsberg, 23. Januar. (Unsere ostpreutzische 
Pferde- und Viehzucht) steht selbst in fernen 
Welttheilen in hohem Ansehen, wofür das nach­
stehende den besten Beweis liefert. Nach Johannes­
burg, der Hauptstadt der südafrikanischen Buren- 
Republik, gehen in diesen Tagen mehrere von der 
dortigen Regierung angekaufte Thiere, ein Zucht­
hengst aus dem renomunrten Gestüt der Frau 
von Neumann auf Weedern im Darkehmer Kreise 
und zwei Stiere aus dem Stall des Herrn Schuh- 
mann-Tvkrigehnen, Kreis P r. Eplau.

Jnowrazlaw, 23. Januar. (Die kaufmännische 
Fortbildungsschule) ist am Sonntag in Gegen­
wart des Schulvorstandes der kaufmännischen 
Fortbildungsschule von Vertretern der städtischen 
Behörden und der Kaufmannschaft eröffnet 
worden.

Krone a. d. Br., 23. Januar. (Jugendlicher 
Selbstmörder.) Aus unbekannten Gründen hat 
sich der fünfzehnjährige Sohn des Arbeiters 
Krüger, der bei dem Seilermeister F. hierselbst 
als Arbeitsbursche beschäftigt war, das Leben 
genommen. Der Junge knüpfte sich gestern, als 
alle Hausbewohner zur Ruhe gegangen waren, an 
dem Lampenhaken in seiner Schlafstätte auf.

Bromberg, 23. Januar. (Zur Wahl des Ersten 
Oberbürgermeisters.) Am Sonnabend hat die 
Wahlkommission unter den 35 Kandidaten, die 
sich um die Stelle beworben haben, vorläufig 
10 Herren ausgewählt. Nach weiterer Sichtung 
sollen von diesen zwei oder drei auf die engere 
Wahl kommen.

Bromberg, 25. Januar. (Die Handelskammer 
Bromberg) hat beschlossen, ihrem Vorsitzenden den 
Titel Präsident und dem Sekretär den Titel 
Syndikus beizulegen. Für die Unterstützung des 
Ostkanalprojektes bewilligte die Kammer 500 Mk. 
Ferner wurde beschlossen, einen Antrag der 
Handelskammer Thorn, betr. billigeren Aus­
nahmetarif für Sendungen erfrorener Kartoffeln, 
zu unterstützen.

Schmieget, 23. Januar. (Erschlagen.) Der 
Bergan,nu Johann Ratajzak aus Barchlin ist in 
Herten in Westfalen, wo er auf Arbeit war, 
hinterlistig überfallen und erschlagen worden.

Unruhstadt, 23. Januar. (Die Anstedelnngs- 
kommission) steht wegen Ankaufs der beiden 
Rittergüter Woynowo und Altkramzig mit dem 
Besitzer in Unterhandlung.

Posen, 24. Januar. (Verhaftung.) Die hiesige 
Kriminalpolizei verhaftete zwei gefährliche Ver­
brecher, einen Tischler und ein Dienstmädchen, die 
feit längerer Zeit in Berlin, Köln, Dortmund, 
Breslau und hier zahlreiche schwere Diebstähle 
dadurch verübten, daß sich das Mädchen unter 
falschem Namen vermiethete und dann den Tischler 
in die Wohnung der Herrschaft einließ, der dort 
Möbel, in denen Werthsachen vermuthet wurden, 
erbrach.

Neustettin, 22. Januar. (Einen eigenartigen 
und dabei sehr folgenschweren Bissen) schluckte am 
20. Dezember v. J s .  der vielfach vorbestrafte 
A-beiter Karl Strünke aus Tempelburg hinunter. 
Als er nämlich am genannten Tage mit seiner 
Frau in S treit gerieth, überfiel ihn plötzlich eine 
solche Wuth, daß er auf sie zusprang, ihr die 
Nasenspitze bis auf das Nasenbein glatt abbiß 
und in der Hast das Stück verschluckte. Die 
Frau ist für immer furchtbar entstellt. Die 
Strafkammer verurtheilte gestern den Angeklagten 
für seine raubthierartige Liebenswürdigkeit wegen 
schwerer Körperverletzung zu 2'/, Jahren Zucht­
haus.

Lokalnachrichien.
Zur Erinnerung. Am 27. Januar 1775, vor 

124 Jahren, wurde zu Leonberg in Württemberg 
der Naturphilosoph F r i e d r i c h  W i l h e l m  
J o s e p h  v on  S c h e l l i n g  geboren. Er lehrte, 
die Gesetze der Natur müßten sich als Gesetze des 
Bewußtseins nachweisen lassen. Göthe findet 
Schellings große Klarheit bei der großen Tiefe er­
freulich. Zu seinen Hauptwerken zählen: „Ideen 
zur Philosophie der Natur", „System der ge­
rammten Philosophie und der Naturphilosophie 
insbesondere". Schelling starb am 20. August 1854 
in Bad Ragaz. __________

Tborn. 26. Januar 1899
— ( P e r s o n a l i e n . )  Bei dem hiesigen kaiser­

lich russischen Vizekonsulat ist der gerichtlich ver­
einte Dolmetscher und Translatenr der russischen 
Sprache Herr S. Streich zu Thorn zum Kousulats- 
sekretär ernannt.

— ( D e r  h eu t i g  e Z ap f e u st r eL ch) zur 
Vorfeier von Kaisersgeburtstag beginnt um 
8*/ llbr

— (Zu dem K u r s u s  f ü r  a l t e r e  L a n d ­
wi r t he )  in Danzig vom 27. Februar bis 4. 
März. von dem wir bereits ,n,l,er Mittheilung 
machten, hat nunmehr auch Herr Geheimrath 
Professor Dr. M arter aus Halle a. S. zwei Vor­
trüge zugesngt: „Ueber Fortschritte des Rüben­
baues" und „Neuerungen im Kartoffelbau". Auch 
sonst hat das Programm des Kursus einige E r­
weiterungen und Verbesserungen erfahren. Die 
ausführliche Tagesordnung ist von dem land- 
wirthschastlichen Institu t Königsberg oder der 
Landwirthschaftskammer in Danzig zu beziehen.

An die gleichen Adressen sind auch Anmeldungen 
zu richten.

— (D ie G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der  
westpreutzi schen Herdbuch  gesel l schaft ) ,  
in welcher nochmals die Wiederaufschließnng des 
Herdbuches berathen werden soll, findet am 30. 
Januar in Danzig statt.

— (Go evvi nger ' sche  M ü n z s a mm l u n g . )  
Wie es den Anschein hat. wird die Betheiligung 
an den Svenden zum Ankaufe der Goeppinger- 
schen Münzsammlung in unserer S tadt eine recht 
rege sein, sodaß mit Sicherheit zu erwarten ist, 
daß jene Sammlung, ein Produkt 25 jährigen 
Thorner Fleißes und Thorner Gelehrsamkeit, in 
unserem Orte verbleibt.

Bisher waren im ganzen einge- 
g a n g e n ............................... - 1060 Mk.

Fernere Beiträge haben eingesandt 
bezw. gezeichnet folgende Herren:
Kaufmann Weese.................................... »0 „

„ Riefflin................................ 20 „
Landrichter Hirschberg...........................  l0 „
Kaufmann A. K ordes.................................100 „

„ F. K ordes................................... 50 „
Landrichter Hirschfeld............................ 30 „
Oberlehrer Sem rau................................ 10 „
Rechtsanwalt S c h le e ...........................  30 „
Stadtbaurath Rehberg-Langfuhr. . .  30 „

Summa 2290 Mk.
— (Ruder v  erein .) I n  der in dieser Woche 

im Vereinslokale hei Voß abgehaltenen Jahres­
versammlung wurde Herr Kaufmann Kittler 
wieder zum Vorsitzenden des Vereins gewählt; 
er hatte vor einiger Zeit sein Amt wegen Ueber- 
lastung mit Berufsarbeiten niedergelegt. Ferner 
wurden in den Vorstand gewählt die Herren 
Kaufmann Malion 2. Vorsitzender, Kaufmann 
Adolf Kittler 1. Rndermart. Kaufmann Staffchl 
Schriftführer und 2. Rnderwart, Rentier Kotze 
Kassenwart, Tischlermeister Borkowskl jr. Boots- 
wart und Spediteur Riesflin Vertreter der unter­
stützenden Mitglieder. Nach den erstatteten Be­
richten hat der Verein im verflossenen Berichts­
jahre größere Fabrten n. a. nach Bromberg. 
Schulitz. Gurske, Ottlotschm. Leibitsch gemacht; 
im ganzen wurden 2854'/- Kilometer zurückgelegt. 
Die größte Fahrtenzahl hat ein Mitglied mit 129 
Fahrten erreicht. Die Ausgabe stellt sich im Be­
richtsjahre auf 1084 Mark. Während das Vor­
jahr mit einer Schuld von 128 Mark abschloß, ist 
am Schlüsse dieses Jahres ein Bestand von 177 
Mark vorhanden. Die Kassenvcrhältnisse find 
sonach befriedigend. I n  Zukunft wird der Ver­
ein neben dem Rudersport auch dem Segelsport 
seine Aufmerksamkeit zuwenden. Auf der Werft 
von Heikmann-Hambnrg haben einige Mitglieder 
ein Sportsegelboot bestellt, welches im März 
hier eintreffen wird. Aufgenommen wurden zwei 
neue ausübende Mitglieder. Die Beiträge find 
anch für die ausübenden Mitglieder im Interesse 
einer recht zahlreichen Betheiligung an dem ge­
sunden Rudersport wieder von 36 Mark auf 24 
Mark jährlich herabgesetzt.

— ( E i n  B a z a r )  für die hiesigen grauen 
Schwestern findet am Donnerstag den 2. Februar 
im Viktoriasaale statt.

— «Leipz iger  S ä n g e r . )  Der gestern von 
der Leipziger Sänger-Gesellschaft unt<, der 
Direktion des hier schon bekannten Herrn Felix 
Mischet im großen Schützenhaussaale veranstaltete 
Unrerhaltungsabend erfreute sich eines recht zahl­
reichen Besuches, und so war es den Sängern 
anzusehen, daß sie mit Lust und Liebe an ihr 
Werk gingen. Eröffnet wurde der Abend mit 
einem Qnartettquodlibet von Hunger, an welches 
sich eine Reihe humoristischer und ernster Vor­
trüge anschlössen, die sämmtlich gut vorgetragen 
wurden. Besonders reichen Beifall erntete Herr 
Büschel beim Vortrage seines selbst verfaßten 
heiteren Klageliedes „Abgerüstet", welches den 
russischen AbrNstungsgedanken in humorvoller 
Weise behandelt. Ihm  wurde anhaltender und 
stürmischer Beifall zntheil, sodaß er sich veranlaßt 
fühlte, noch zwei Zugaben zu machen. Aber auch 
Herr Gerro zeigte im Vortrage seiner Tanz- 
Kouplets große Routine. Der dritte Komiker 
der Gesellschaft, Herr Stark, ein noch junger 
Mann. zeichnete (eine Vortrage durch gutes 
Mienenspiel aus. A>s Sänger in Liedern ernsten 
In h a lts  traten die Herren Rosetti nnd Effner auf. 
und Herr Walter Gertzon prodnzirte sich in dem 
mit Herrn Büschel vorgetragenen komischen 
Duett „Unter dem Pantoffel" als Damendarsteller. 
Den Schluß bildete das Liederspiel: „Heese contra 
Heise". Sämmtliche Vortragenden wurden mit 
reichem Beifall belohnt, der ste immer, wieder 
hervorrief. Durch die von allen Mitwirkenden 
gemachten Einlagen wurde das Programm 
geradezu verdoppelt. Als Grat«sge)chenk erhielt 
jede Dome die Porträts der sieben Leipziger 
Sänger auf einer Postkarte.

— (Eine Sch l äger e i )  entstand in der ver­
flossenen Nacht in einem Gasthanse auf der Neu­
stadt. veranlaßt durch einen Zuhälter und eine 
unter Sittenkontrole stehende Dirne. Beide 
wurden derart zugerichtet, daß sie ins Kranken­
haus gebracht werden mußten.

— ( D i e A u s z a h l u n g  d e r  Löschgebühren)  
für den letzten Brand findet am SomiabeiidNachmittag 6 Uhr aufdemPolizeikommissariat statt.

— (Gefnnden)  ein Taschentuch, gez. ^
in der Brombcrgerstraße, nbz 11 lwlen v011 Km z, 
Brückenstraße 27. ein Pincenez m der Mellien- 
ktroöi> ein Liederbuch am Bromberger Thore. 
Eingeliefert vom königlichen Amtsgericht eine 
Ubr Zngelaukeii ei» kleiner schwarzbunter Hund. 
Näheres im Pvlizeisekretariat.

— (Pol i zeiber i cht . )  I n  Polizeilichen Ge­
wahrsam winden 6 Personen aenommen.

— ( B t e h m a r k t . )  Auf dem heutigen Bieh- 
markt waren aufgetrieben: 3 5 9  Ferktt und 69

betrug der Wasserstand heute 1.80 Meter (gegen 
1,85 Meter gestern).

Trotz des eingetretenen schwachen Frostes rst 
die Weichsel noch völlig eisfrei.

— ( E r l e d i g t e  e v a n g e l i s c h e  P f a r r -  
stel le. )  I n  Königsdorf, Diözese Flatow, zum 
1. Ju li, Patron ist Prinz Friedrich Leopold bezw. 
die Generalverwaltung der Herrschaft Flatow- 
Krojanke. Das Stelleneinkommen beträgt rund 
2170 Mk. neben Wohnung.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Januar. Nach einem Spazier» 

gange begab sich der Kaiser heute nach dem 
Auswärtigen Amt und empfing sodann den 
Großherzog von Baden auf dem Bahnhöfe. 
Der König von Sachsen traf mittags ein und 
wurde ebenfalls vom Kaiser empfangen, hieraus 
fand bei den Majestäten Frühstückstafel statt, 
an welcher der König von Sachsen, die 
Prinzen Georg und Johann Georg von 
Sachsen, der Großherzog und die Groß- 
herzogin, sowie der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Baden» der Herzog und 
die Herzogin Johann Albrecht von Mecklen­
burg-Schwerin und der Prinz und die 
Prinzessin Adolf von Schaumburg-Lippe 
theilnahmen.

Nürnberg, 26. Januar. Ein Eisendreher 
lauerte auf der Straße seiner früheren Ge­
liebten auf, erschoß dieselbe und dann 
sich selbst.

London, 26. Januar. Die „Morningpost" 
meldet aus New-Aork, im Staatsdepartement 
wurde die Versicherung abgegeben, Deutschland 
beabsichtige nicht, seine Streitkrüste aus 
Samoa zu vermehren.

Rom, 26. Januar. Das Haupt der 
Familie Bonaparte, Carlo Bonaparte, liegt 
im Sterben.

Beranlwortttür lvr den Inhalt: Heini. - . arrr e i . orü.
Telegraphischer Lerlturr Lwr r> -

____  !26. Jan.j2ü. Jan .

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 »/« . .
Preußische Konsols 3V, .
Preußische Konsols 3'/. °/-> .
Deutsche Neichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/."/»
Westpr. Pfandbr. 3°/» neul. ll. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/« „ .
Posener Pfandbriefe 3'/,*/« .

„ „ 4°/". . .
Polnische Pfandbriefe 4'/.°/»
Tiirk. 1<7« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4"/«. . .
Rnmiin. Rente v. 1894 4 V, .
Diskon. Kommandit-Authelle 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

Weizen:Loka inNewtzorkOktb.
S p i r i t u s :  50er loko. . . .

70er lo k o ...............................
Bank-Diskont 5 pCt.. Lombardzinsfuß 6 vCt. 

Privat-Diskont 5'/» PCt. Londoner Diskont 3'/, PCt.

B e r l i n .  26. Januar. (Spiritnsbericht.) 70 er 
Umsatz 106000 Liter 40,30 Mk.

K ö n i g s b e r g . 26. Januar. (Spiritusbericht.) 
Tendenz: etwas matter. Zufuhr 10000 Liter. Loko 
38,60 Mk. Gd., 38,70 Mk. bez.. Januar 38.00 Mk. 
Gd.. Januar/M ärz 38.30 Mk. Gd.. Frühjahr 40,00 
Mark Gd

216- 35 216-35
215-95 216-05
169-50 169-50
93— 93-30

>101—5.) i01-70
101—50 101-60
93—10 93-10

101-60 101-70
89-90 90-10
99-25 99-20
99-50 99-40

100-30 100-30
28-05 27-70
94-50 9 4 -
91—75 91—70

199-50 199-
183-50 182-70
127-50 127-75

83'/. 82'/,
— 60-10

40-30 40-60

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 27. Januar 1899. 

Evangelisch - lutherische Kirche: Abends 6Vs Uhr 
Kaisers-Geburtstagsfeier: Superintendent Nehm.

K A M e  75 M .
bis »s 65 pr. Meter — sowie schwarze, weiße und 
farbige „Nevnederg-Seide^ von 75 k»fg. bis 
t«,65 pr. Meter — in den modernsten Geweben, 
Farben und Dessins, kn jedermann franko unä
verrollt in8 Nau8 . Hinter umgebend.
6.Il6n»b>»<ll'l:'8!joi<!cnfs!»l ilvoii lk .u n o .t  AtzM.

Eckhaus,
gut verzinsbar, ist umstän- 

unt. günst. B edin­
gungen zu verkaufen. W o, 

sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Haus,
gilt verzinslich, gute Bedingung, zu 
v e r k a u f e n .  Näheres beim W irth,
Thorn, Bäckerstraße 25.

Z w ei englische
3mr--Pi>>slhkr,^U
kleinster Art, noch nicht 
Pfund schwer, zu verkaufen Gerechte­
straße Nr. 16. parterre.

M ein  seit 15 Jahren  mit bestem 
Erfolge betriebenes
seines U M -  llil)> Wursl-

lM ktM slW
ist per 1. April zu verpachten.

Näheres bei Lmil «stükls, Schul- 
straße 3, parterre.

Einige jüngere

Schlösser,
die auf eiserne Fenster eingearbeitet 
sind, finden von sofort  Arbeit.

v . 8e!ill'gsr, Maschinenfabrik,
A rgeua«.

NrDg.MchbkVlM>>k,
Er,atz für Gäme1ebel>Pastete,

L Pfund 4  Mark im Ausschnitt,
Rugrnniillder u. Kraunschlveiger

Cervelalwurst,
Trüffel- und Sardellen-Leberwurst, 

Thüringer Rothwurst,
Frankfurter Würstchen,
Mrte» KMiMlzehz, 

Kikltt H M », ßlinidn«.
U S K L N a L L K S i r ,

Feinste Ostsee-Heringe
A. Kirmes.

(Verkäuflich
2 Stück fa s t  neue Petroleum- 
gaskocher, 4 Stück doppelarmige 
BenzinLampen, 3 Stück Hänge­
lampen (Blihlarnpen). Sämmtliche 
Gegenstände sind in gutem Zustande, 
lind werden, weil G as eingeführt, ver­
kauft ReitinÜitnt kl. prrkm.

Die feinsten Thees 1898er Ernte der bekannten 
Firma Thee Meymer (Kaiser!. Königl. Hoflieferant) 

^  Verkauf. 1898er Souchoug mit Blüthen 
(100 Gramm-Packete s Mk. 1.—) und Kaiserthee 
(m Blechdosen ü Mk. 1.25) sind Kennern empfohlen.

Julius Brückenstr. 34

W ohnung getheilt auch im ganzen zu 
verm ieden Neustädt. Markt 12.

W ohnung von 3 Zim . nebst Zubehör 
Ä? Klosterstr. zu verm. Z u erfragen 
Altstädler Markt 90, 2  Treppen.

Wohnungen
zu vermiethen bei K . N koklßott, 

Schuhmacherstr. 24.

Zum  1. April d. J s .  suche ich für 
meine Buchhandlung einen

Lehrling
mit den nöthigen Schulkeuntnissen.

k. f .  §ckWZ
E i n  L e h r l i n g

kann sofort eintreten bei
L .  Bäckermeister.

Z t W  S
lernen wol

S t
len, k 
roban

! M ,  ^ c h i Ä r ^ ^ e " .  
önnen-Hch melden 
M d  N ,  3. Etage.

AkM rUtNHL-^

^ Wohnungen,
3. Etage, 2  Zimmer, Alkoven u. Z u­
behör, 2. Etage, 2  Zim m er und Z u ­
behör zu vermiethen Gereehtestr. r>.

renov. W ohn., 2 Zim. mir allem  
i z »  Znbeh., Auss. Weichsel, sofort od. 
^  später, das. kl. frdl. Part.-W ohn., 
2 Zim . mit allem Zubeh.. vom 1. April 
zu vermiethen Bäckerstraße 3.

zn verm.
1 Z im ., A lk .u .Z ub.v.l.A pril 

Heiligegeillstraße 13.
unmöbl. Zimmer mit B altoi: und 

^  Burschengclaß zu vermiethen. Zu
erfragen_ _ _ _ _ _ Liohestraße 7. prrt.

W > .  Ä R I
zu vermiethen 

Grabenstr. 10, I.



Nachttag
zu dem Ortsstatut fü r die Thorn, 

betreffend das Gewerbegericht 
in  Thorn.

I . J n  8 14 fallen hinter den 
Worten „die Wahlhandlung, 
welche öffentlich ist und in der 
Zeit" die folgenden W orte, von 
vorm ittags 9 bis m ittags 1 
Uhr und fo rt;
dem S ta tu t w ird als 8 53 hin­
zugefügt: „Die dienstliche A uf­
steht über die Geschäftsführung 
des Gewerbegerichts nim m t ge­
mäß 8 7 des Zuständigkeits­
Gesetzes vom 1 August 1883 
der Regierungspräsident wahr." 

Thorn den 15. Oktober 1898. 
Der Magistrat, 

gez O r. K okli. StavkoM ltL . 
Die

Stadtvkrordnrtrn-Nrrsammluiig.
gez S o stk il» .

Bezirksausschuß 
L . 7758 II.

Vorstehender Nachtrag zu dem 
S ta tu t betreffend das Gewerbe­
gericht in Thorn w ird auf Grund  
des 8 11 der Städteordnung vom 
23. M a i  1853 in Verbindung m it 
8 16 Absatz 3 des Zuständigkeits­
gesetzes vom 1. August 1883 und 
des 8 1 des Gesetzes vom 29. 
J u l i  1890 betr. die Gewerbe­
gerichte genehmigt. 

M arienwerder, 29. Novbr. 1898. 
I .  V . :

gez K rsinvkm snn.
Obiger Nachtrag nebst Ge­

nehmigungsvermerk w ird hier­
m it zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 20. Janu ar 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
1. D er Einkauf zur freien Kur und 

Verpflegung im städtischen Kranken­
hause steht unter den Bedingungen 
des Dienstboten-Einkaufs auch den 
Handwerksmeistern bezüglich ihrer 
Lehrlinge frei.

2. Auf Grund und unter Vorlegung 
des ertheilten Einkauf -  Scheines 
(Abonnements-Beitrags-Quittung) 
darf der Arbeitgeber bei der 
Orts-Krankenkaffedie Befreiung 
des Versicherungspflichtigen Lehr­
lings von der Krankenversiche­
rungspflicht beantragen.

Gemäß 8 3d  des Krankenver- 
sicherungs-Gesetzes in der Fassung 
vom 10. A pril 1892 sind Lehr­
linge auf solchen Antrag von der 
Bersicherungspflicht zu befreien. 
I m  Ablehnungsfälle entscheidet 
die Aufsichtsbehörde entgiltig.

3. B is  zur Befreiung von der 
Krankenversicherungspflicht bleibt 
indessen der Lehrling Kaffenmit- 
glied, und hat der Arbeitgeber 
den Beitrag weiter zu entrichten.

4  Krankendersicherungspflichtig sind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköstigung oder Kostgeld) beziehen. 
—  Lehrgeld schließt nur dann die 
Bersicherungspflicht aus, wenn es 
zugleich Entschädigung für den 
Unterhalt einschließt.

5. D er Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im städtischen Kran­
kenhause steht auch für nicht kran- 
kenversicherungspflichtige Hand­
werkslehrlinge frei.

Thorn den 7. Januar 1899.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
D ie am 1. d. M ts . fällig ge­

wesenen und noch rückständigen 
M ieth s- und Pachtzinsen für 
städtische Grundstücke. Plätze, 
Lagerschupen, Rathhausgewölbe 
und Nutzungen aller A rt, sowie 
Erbzins- und Kanon - Beträge, 
Anerkennungsgebnhren,Feuerver­
sicherungsbeiträge u. s. w. sind 
zur Vermeidung der Klage und 
der sonstigen vertraglich vorbe- 
haltenen Zwangsmaßregeln nun­
mehr innerhalb 8 Tagen an die 
betreffenden städtischen Kassen zu 
entrichten.

Thorn den 24. Ja n u ar 1899.
Der Magistrat.

Kernsettes Fleisch
offerirt die Roßschlächterei

väckerstr. 25 u. Mocker, Lindenstr.8.

Bekanntmachung.
Am Geburtstage S r. Majestät 

des Kaisers und Königs 
Freitag, 27. Januar d. Js . 
sind die Bureaus der Magistrats­
und Polizei - Verwaltung ge­
schlossen.

Thorn den 26. Ja n u ar 1899.
Der Magistrat.______

Fuhrenleistung.
D ie Gespannstellung und M a ­

teria l - Transporte fü r die Z e it 
vom 1. A p ril 1899 bis 31. M ä rz  
1900 sollen im öffentlichen Ver- 
dingungsverfahren an den M in -  
destfordernden vergeben werden.

Term in  am
Dienstag, 31. Januar 1899 

vorm ittags 10 Uhr 
im Geschäftszimmer des unter­
zeichneten Artilleriedepots. An­
gebote sind bis zu diesem Z e it­
punkt versiegelt und m it der 
Aufschrift „Verjüngung von 
M ateria l-Transporten" versehen, 
einzusenden.

S ie  Bedingungen liegen im  
diess. Geschäftszimmer N r. 7 zur 
Einsicht aus.

Artillerie-Depot Thor».

l.. pullkklmmsi' liio rn .
unck k a k n s n s to ß k «

KU3 LLUMVV0ll6N8t0lk UNÜ
lllurlns - Ssklkkllaxxsiiluek. 

V e rtre te r  <ler
Kvilllkr lÄMiifilbi-ilc Kolli»

LM kdvlll.

Umforme«
in tadelloser Aus­

führung
bei

e.X1ing.Bmttstr.7,
Gckhans.

l_sop. llunr, Uhrmacher,
Thorn, Britckenstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager

Uhren, Ketten, Gold- und 
optischer Sache» aller Art,

sowie seine Reparaturwerkstatt
für alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l l e r  Garantie.

Billig  l B illig
Jeden

AEm.8mt«bi§Mn
im Nathhausgewölbe 8  (gegenüber 
dem Coppernikusdenkmal) V e r k a u f  
von B ü rs te ittv a a re n  aller A rt, so- 
wieW äscheleinen» Scheuertüchern»  

F u ß m a tte n , H andtuchhaltern»  
S a lo n -»  Eck-, N au ch - und 

B au ern tischen  u. a. m .
« .  Biirstenfabrikant

aus Mo c k e r .

M o ii-W u tz ,
kMeiuLmsiiMM

V, F l. 2, V- F l. 1 M k.

T h o rn . C ulm erstratze.

Z u r
Ausführung

von

Brimiieilllrbeiteii,
Tiesbohrbrunnen,
Kmckijhm-Krllilnell,

Wasserleitungen»
Kanalisationen

empfiehlt sich
Briesener Zementwaaren- n. 

Kunststein-Fabrik
S i v l i i ' ö t « ! '  L  v o .

Gremboczyner

Molkerei-Butter,
täglich frische Sendung, empfiehlt

Fl. X i r m a » .

Zuverlässige, saubere

Auswärterin gesucht
F r a u  « r s l l v ,

Albrechtstraße 2, Part., l.

ch
ch
*
*

*

*

Unwiderruflich bis 31. Januar er.
dauert der große Ausverkauf des seit 33 Jahren 

bestehenden Geschäfts von

o » « I I ,  Am. Wttkck H.
daher werden die noch großen Vorräthe in besseren 
Besätzen, Kleiderknöpfen, Futtersachen, sowie 
sämmtliche Strickwolle, Trikotagen und alle ande­
ren Sachen zu wesentlich billigeren Preisen wie 
bisher täglich von 8— 1 und 2— 8 U hr verkauft.

8.
Auch wird das ganze Lager zum Weiterführen mit E in­

richtung und Laden s o f o r t  im ganzen verkauft, daher gute 
Gelegenheit zur Etablirung.

*

*
*
*
*
ch
ch
ch
*
*
*

Ziegel!
Den Herren Interessenten zur gefälligen 

Kenntnißnahme, daß ich dem von den Herren  
Ziegeleibesitzern Thorns

geschlossenen Ring nicht 
angehöre!

Ich  offerire meine

Greinboczhner Ziegel in an­
erkannt vorzüglicher Qualität

nach wie vor

Lk zn mäßige» Preisen. L
s«r»1»n> S c lM lm r .

Jnowrazlaw.

H W  M k
auf pupillarisch sichere Hypothek ge­
sucht. Anerbieten u. V. an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.___________

S 8 S M  M k .
4 ' / ,  Prozent sichere Hypothek zu 
zediren. Anerbieten unter kt. 209 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung

Ein gebrauchter, gut erhaltener

Bücherschranks
wird zu kaufen gesucht. Anerb. unter 
» .  » .  an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Frischgkschoffkne

L Is -s v »
stehen r r s l t s x  

auf dem a l t  s t äd t i s c h e n  
M a r k t  und 8»n n äb e i>S  
auf dem neustädt ischeu  
M a r k t  zum Verkauf.

»am. 0starre«o.
Zmi j»W W W t

zur Dressur an einen Förster abzu­
geben. Von wem, sagt die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung._________________

OonnkrMg äsn 2. Februar >899

VON

Kims unä Lugen lüläsek
( L H K l v i t u n x :  l l e r i '  O a r l  l l n r «  n k  e r  x ) .

1 .  » n v t t H  E r  R L n ä  k t t r l t v i s :
a) S till ^vi6 äis N a e k t .................................... Oarl Ooet^s.
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2 .  ^ r « b 1 b » I c k  V o « x ! » «
(L a lla äs  kür Larnon) . . . . . . .  Oarl

S .  v v s L n x v  t ä r  8 v p r a i » :
a) leb liebe D i e b .....................................  . )
b I)s r  X u 8 8 ........................................................... )

I^uä^vlx
ven Leetbovsu.

Oar Zlaria. v.^Vsbsr.
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o) Htziwlieber liiebe kein . . . .
ä) H ubekauA snbeit...................................
e) Der lrleins I'ritL au 6eive Lrennäe . . /

k n i U n r k to n :
g.) öallaäe Ü68 L a rk n e rk ........................ >

ä ) ^.ukträKe..................................... . . . . )
k irr

a) vsr lo ä  äa8 i3t äie lttible ^laebt . . - rr
b) Dort i°  ä«u d ic k e n ........................ ^lodauusa Lraüms.
ol v a t  0 °K  ) ja  pl^täsutsodsr Z '

E . v a e t t «  M r  8 o p r » »  a n ä  0 » r 1 t o i» :
a) Xltä6Ut8elier IÜ6b68r6iw . . . . )
b) Sei uur rubi§ lieber ILobiu . . . s LuZeu Liläaob.
o) ^b8ebieä cker V ö ^ e l ...................

Karten numm . klät^en ä 3  u n n u m m . unä Stebplätreu
ä 1 ,S 0  M k .  unä Sebülsrkarten ä 1 8ÜK. in  äsr Luebbanälung vou  
Usssltsr L ,s m b v e k .

Vorläufige Anzeige.
6 i t  6 U 8  z V iv o .  L .  L a u e r .

A«l- N» ÄAmtnHMlhllst tlßk» lillWs.
50 Persouen. 32 Pferde. Dressirte Bären und pirsche.

Dem hochgeehrten Publikum  von hier und Umgegend erlaube 
ich m ir die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich im Laufe dev 
nächsten Woche m it einer aus den hervorragendsten Künstlern untr 
Künstlerinnen bestehenden Gesellschaft hier eintreffen werde und, 
einen Chclus von Vorstellungen in dem zum Circus umgebauten 
Saale des

Ms-G lirteil-C tiiW m ilts
eröffnen werde.

Gestützt auf die Gunst und das hohe Vertrauen des hochge­
ehrten Publikums von Thorn und Umgebung w ird  es mein eifrig­
stes Bestreben sein, durch mustergiltige Leistungen dasselbe auch 
hier zu erwerben, wie es m ir bisher in  so reichem M aaße in  
Großstädten Europas zntheil geworden ist.

Näheres später durch Annoncen und Plakate
Hochachtungsvoll

Die Direktion HV v « .  8 .

S t

Sall-KiMI
„nr beste Qualitäten billigst!

M i l "  '
Breitestrafle 31. Breitesttatze 31.

Glacee-Handschnhe,
weiß und farbig, für Damen, 3 und 4 Knopf, beste 
Leder-Qualität, P aar 2.50, 2.— , 1.75, 1.50 M k. 

P artie -Q ualitä t P aar 9 3  P f.
F ü r  Herren P aar 2.75, 2.50, 2 . - ,  1.50 M k.

Ball-Handschuhe,
16 u. 20 Knopf. P aar 2, l .50 ,1  M k., 75. SO. 50 P f. 

4 und 6 Knopf, P aar 70, 45, SO, 1S P f.

Ball-Strümpfe,
echtschwarz, P aar 60, 40, 30, 25 P f. 

ballfarbig (roth, rosa, crSme rc.) P aar 2 3  u. 1 5  P f.

Herren-Kravatten. "THU
Elegante Neuheiten k

Battist. gestickt, 30  u .2 0  P f., weiß 2 0 ,1 2 ,8 ,4  P f.

Herren-Wäsche.
K ragen» M anschetten» S e rv ite u rs »  O bere  

Hemden» C h e m ife tte s .

U M - Korsetts. ^ T lZ
L lo g an tv  ts ito llo sar

Ball-Ccharpes
in Wolle und Seide, in reichster Auswahl, neuest.: 

Farbenstellungen.

M f f "  Fächer. -M G
Straußfeder 4. 2.75, 2.25 M k. Federsächer, ball- 

farbig, 9 0  und 60  P f.

Ball-Garnituren.
B lu m e n  und F e d e rn , einzeln und

fertig garnirt.

Masken-Artikel.
Lahnband. Seide von 1 0  P f., Gold- u. S ilber­
schnur rc., Sterne, Schellen, Münzen, F litte r rc.

Tarlatane
m it Goldfäden in allen Lichtfarben; glatter 

Tarla tan , 100 ew breit, M eter 1 8  P f.

Gesichtsmasken,
Atlas in allen Farben, für Herren 20  P f., für 

Damen 1 5  P f.

Atlas und Seidenstoffe,
neueste Farben, M eter 1.90 und 90 P f., Masken- 

A tlas M eter S 5  P f.

8an»»et u. IMeli. 8e!ileikeii ». illbotn. 
Seidenbänder und Schärpen.

Größte Auswahl in allen Breiten und Farben, 
Atlas, Rips, M oirse rc.

A S "  Spitzen.
Valenciane-, T ü ll-  und Spachtel-Spitzen. Spitzen- 

und Stickerei-Stoffe.

f fM "  Schleiertülle, "W U
glatt und gemustert, weiß, schwarz und farbig, in 

allen Preislagen.

CrSpes und Garnirstoffe.
Cröpes, Chiffon, glatt und gewellt, alle G arnir- 
farben für B a ll- und Gesellschastszwecke, mit und 

ohne Flitterbesatz.

Alle W ckerei-M ateil.

Grötzte Auswahl nur guter Waaren!

Theater ia Thorn.
(Schützenhaus.)

Lrhtes Gaffpikl
des derihnten Komknr

Kss> A M .
Vorverkauf in der Konditorei konslL.

JUllttstlig i>e»H. Kckm
findet im Saale des V ik to r ia -G a r te n -

eilt
für die hiesigen grau en  S chw ester»

statt.
Um milde Gaben wird gütigst ge­

beten ; dieselben sind nach dem H f a r r ,  
Haufe des Herrn P farrer L e k m o j»  
zu senden, Donnerstag den 2. Februar 
von 11 Uhr ab nach dem V ikto ria - 

g a rte n .
Bon 4  Uhr a b :

der Kapelle des 21. Jnsanterie-Regts.
Entree 25 P f. Kinder frei.

s " !
tä ^ lie lie n  .̂u8Kads ^ 

von "
W  n u r  S k e « n i » I x  I

>  satort vneb Lrsebeiosn M  
1686N 2N lrönnsn V7irck äureli I  

SM LsnntLuvA meiner H ik- 
W  didliotlielL ermoZIiedt. -

6 u » tu s  v ts l l i» .  >

Mache hiermit die er- 
__  „ gebene Anzeige, daß bei
m ir 2 E b e r  zum  Decken fre m d e r  
S a u e n  stehen. Habe auch guten 
L e h m  zu verkaufen.

IU 0 MS8 M liw s k , Bäckermeister, 
Kolonie Weißhof.

zu vermiethen 
Gerechteste 27,1.

Druck and Verlag von L. DombrowSki in Lhorv. Hierzu Beilage.



Beilage zu Rr. 23 der „Thoruer Presse"
Freitag den L7. Januar 1899.

Zu Kaisers Geburtstag.
Canzone.

Loch über allen Lader der Parteien 
Hebt uns die Liebe zu dem Vaterlande,
Zu unsren Stammes-, unsren Volksgenossen.
Und auf sich selber häufen jene Schande,
Die sich dem Vaterland nicht mögen weihen,
Für das die Vater einst ihr Blut vergossen.

Dem edlen, stolzen Sprossen 
Der Lohenzollern, der die Kaiserkrone 
Auf seinevl Laupte trägt zu aller Leile,

Laßt uns zu unsrem Theile 
Am Heusgen Tag geloben vor dem Throne,
Der Väter hohem Beispiel nachzueifern.
Wie auch dagegen gift'ge Zungen geifern.
Hoch über allen Hader der Parteien 
Hebt die Verehrung uns. die uns'rem Kaiser 
Wir heute dankerfüllt entgegenbringen.
Es schmücken ihn nicht blut'ge Lorbeerreiser;
Und dennoch hat gelichtet er die Reihen 
Der Feinde, die von jeher uns umringen.

Er wußte sie zu zwingen 
Durch Weisheit, selt'ne Mäßigung und strenge 
Gerechtigkeit, die seiner Friedensliebe 

Gewaffen sind. Wie bliebe 
Da dauernd unberührt der Gegner Menge?
Nicht hängt der Friede mehr am dünnen Faden 
Dank uns'rem Kaiser, ihm — von Gottes Gnaden

Wie sollen wir ihm danken?
Indem emvor zu ihm getrost wir schauen,
Ihm  treulich helfen mit an seinem Werke.

Er schöpfe seine Stärke 
Aus seines Volkes Liebe und Vertrauen.
Drum laßt uns allzeit stehen — Keiner weiche! — 
I n  Treue fest zum Kaiser und zum Reiche.

H e in r ic h  P o h le n k .

Arie Rede des Prinzen Ludwig 
von Bayern.

M ü n c h e n ,  25. Jan u a r. Z ur Vorfeier 
des G eburtstages des Kaisers hatten gestern 
Abend die Offiziere des Beurlaubtenstandes 
ein Festmahl veranstaltet, an welchem auch 
die Prinzen Ludwig, Franz, Leopold, Geo g, 
Arnulf, Alfons und die Herzöge Siegfrieo 
und Christoph theilnahmeu. Hierbei hielt, 
wie die B lätte r melden, P rinz Ludwig (der 
präsumtive Thronfolger in Bayern) eine Rede, 
in welcher er einen Trinkspruch auf den 
Prinz-Regenten ausbrachte. E r wies auf die 
zweimalige Begegnung hin, welche'innerhalb 
Jahresfrist zwischen dem Kaiser und dem 
Prinz-Regenten stattgefunden habe. Bei der 
ersten Begegnung in Dresden habe es ge­
golten, einen deutschen König, der seit 25 
Jahren sein Land weise regiere, und den 
letzten der deutschenHeerführer ausDeutschlands 
glorreicher Zeit aus den Jah ren  1870—71 zu 
ehren. Die zweite Begegnung habe im Herbste 
in München stattgefunden, als der Kaiser von 
der Orientreise zurückkam. Ueber die Be­
deutung der Orientreise könne man viel sagen, 
er erwähne, daß dadurch die guten Beziehun­
gen, welche zwischen dem deutschen Reiche und 
der Türkei bestehen, befestigt wurden. Es sei 
nun Aufgabe des deutschen Unternehmungs­
geistes, diese günstige S ituation  auszunützen, 
es würde dies zum Vortheil der deutschen 
Industrie, der deutschen Kaufleute und I n ­
genieure sein, es würde aber auch nicht zum 
Nachtheile der Türkei ausfallen. Bei dem 
Besuche der heiligen S tä tten  habe der Kaiser 
W orte gesprochen, die jedes Christenherz er­
freuen müßten. E r habe den deutschen Katho­
liken die Dormition zum Geschenke gegeben; 
die deutschen Katholiken wissen es zu schätze»; 
wie der Kaiser auch ihr Interesse immer zu 
wahren bestrebt sei. Die deutschen Katholiken 
verlangten nichts anderes als volle Gleich­
berechtigung mit den deutschen Protestanten, 
dieselbe Gleichberechtigung, welcher sich in 
Bayern die Protestanten gegenüber der katho­
lischen M ehrheit erfreuten. Jeder Reichsan­
gehörige habe die Pflicht, wenn es die Noth 
erheische, mit G lut und B lut für das Reich 
einzustehen; ebenso habe er aber auch das 
Recht, wo immer er sich befinde, besonders 
im Auslande, den Schutz des deutschen Reiches 
anzusprechen, und das deutsche Reich habe 
die Pflicht, ihm denselben nach Möglichkeit zu 
gewähren. Der P rinz kam dann nochmals 
auf das herzliche Verhältniß zwischen dem 
Prinz-Regenten und dem Kaiser zu sprechen 
und schloß mit einem Hoch auf den Prinz- 
Regenten. D as Hoch auf den Kaiser brachte 
der Bezirkskommandeur Oberst v. Gasen aus.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. Sitzung am 25. Januar 1899. 11 Uhr.
Am Ministertische: Dr. von Miguel. Freiherr 

oon der Recke, Dr. Bosse und Kommissare.
Bei gut besuchtem Hause kam heute die be­

kannte und viel erörterte Interpellation Dr. 
Barth und Genossen zur Verhandlung, die folgen­
den Wortlaut hat:

«Der Oberprästdent von Schleswig-Holstein hat 
öffentlichen Zugeständnisse in öfteren 

Fallen Auswersunaen dänischer Staatsangehöriaer

aus Nordschleswig nicht um deswillen angeordnet, 
weil diese Personen sich lästig gemacht haben, 
sondern nur zu dem Zwecke, um einen Druck aus 
die dänisch gesinnten Dienstherrschaften auszuüben.
— Is t  es zutreffend, daß Maßnahmen dieser und 
ähnlicher Art aus der Initiative des Oberpräsi- 
denteu Herrn von Köller hervorgegangen sind. und z 
ist die Staatsregiernng geneigt, die von dem k, 
Oberpräsidenten angeordneten Maßregeln mit 
ihrer Verantwortung zu decken?"

Nachdem der Minister von der Recke sich auf 
Anfrage des Präsidenten bereit erklärt hatte, dre 
Interpellation zu beantworten, erhielt zu ihrer 
Begründung der Abg. Dr. B a r t h  das Wort. 
Der Redner erklärte einleitend, daß es Absicht 
der Interpellation sei, Klarheit zu schaffen und 
Beunruhigung zu beseitigen. Die Ausweisungen 
seien unberechtigt, weil die Trennung Nordschles­
wigs vom preußischen Staatskörper von niemand 
beabsichtigt werde; sie seien auch inhuman, weil 
man sogar unschuldige Dienstboten ausgewiesen 
habe. Durch solche Maßregeln mache man das 
Dentschthum verhaßt und verhindere den Ber- 
schmelzungsprozeß zweier Nationalitäten. Daß 
man sogar Eltern gezwungen hat. ihre auf däni­
schen Schulen befindlichen Kinder zurückzurufen, 
sei geradezu unverständlich. Aus allen diesen 
Gründen habe eine große Erbitterung m Däne­
mark gegen Deutschland Platz gegriffen. Redner 
schließt mit der Hoffnung, die Regierung werde 
den Maßnahmen Köllers entgegentreten.

Minister Frhr. von  d e r  Recke zerstörte in 
Beantwortung der Interpellation diese Hoffnung 
vollständig. Unter fortgesetztem Beifall der Rechten 
und der Nationalliberalen vertrat er die Maß­
nahme», die der Oberpräsident von Köller nach 
vorausgehenden, sehr eingehenden Berathungen 
mit den Provinzialbehörden ergriffen hat. und 
kam zu dem Ergebniß, daß die Regierung die vom 
Oberpräsidenten von Köller ergriffenen Maß­
regeln vollkommen billigt und ihn: dafür dankt, 
und daß es patriotische Pflicht des Landtages 
sei, die Regierung in diesen Maßnahme» zur 
Sicherung des S taats- und zur Stärkung des 
Deutscht!,ums zu unterstützen. Zur Begründung 
dieser Stellnngnahmc entwarf der Minister ein 
Bild der dänischen Agitation in Nordschlcswig. 
die darauf hinausgehe, Unzufriedenheit gegen den 
preußischen S taa t zu erregen, und deren Endziel 
die Lostrennnng Nord - Schleswigs vom preußi­
schen Staatskörper sei. Zum Beweise dafür ver­
las der Minister Artikel aus dem vom Abg 
Hangen geleiteten Blatte, in dem offen ausge­
sprochen wird, daß ihm ein Krieg zum Zwecke der 
Lostrennung vom preußischen Staate erwünscht 
und das Ziel seines Strebens sei.

Nachdem das Haus die Besprechung der In te r­
pellation beschlossen hatte, nahm zunächst der 
Kultusminister Dr. Bos s e  das Wort, um die 
gegen sein Ressort in der dänischen Frage er­
hobenen Angriffe zurückzuweisen. Er erklärte, 
von der Schulordnung vom Jahre 1888, die für 
alle Unterrichtsstunden, mit Ausnahme der Reli­
gion, die deutsche Sprache vorschreibt, nichts 
zurücknehmen zu können, da ein Bedürfniß zu 
einer Abänderung nicht vorliege und der Schule 
nicht zugemnthet werden könne, zu gnnsten einer 
feindlichen Agitation eine fremde Sprache als 
Unterrichtssprache zuzulassen.

Abg. Bach m a n n  (natlib.) stellte sich durch­
weg auf den Standpunkt der Regierung. Dem 
Abg. Barth gegenüber weist er aus dänischen 
Schriften und Zeitungen nach, daß die dänische 
Agitation direkt auf die Lostrennung Nordschles- 
wigs gerichtet sei.

I n  demselben Sinne spricht sich Graf Mo l t k e  
aus, der meinte, daß man mit einer Widerlegung 
der Barth und Vlell diesen eine viel zu große 
Ehre anthue. Die Zeit des Freisinns sei vorüber. 
(Beifall und Heiterkeit.)

Minister von M i g u e l  erinnert daran, daß 
man in Frankreich in der Bethätigung des natio 
nalen Gedankens viel weiter gehe und fremd 
sprachliche Blätter einfach verbiete. I n  scharfen 
Worten geißelte er das Gebühren der links- 
liberalen Presse, die in allen Dingen sich als 
Bundesgenosse des Auslandes aufspiele. Dieses 
Gebahren trage Schuld daran, daß der Ver­
schmelzungsprozeß noch nicht erfolgt sei.

Hieran schloß sich eine sehr ausgedehnte, zum 
Theil recht heftige Debatte, die um 4V« Uhr auf 
Sonnabend Vormittag 11 Uhr vertagt wurde.

Deutscher Reichstag.
18. Sitzung am 25. Januar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Niemand.
Der Antrag auf Aufhebung des Jesuitenge­

setzes hat ein volles Haus zusammengeführt. I n  
den Reihen der M itte waren fast alle Plätze be­
setzt. „Selbst diejenigen Mitglieder des Zentrums, 
die wahrend des ganzen Jahres sonst nicht nach 
Berlin kommen und ruhig und fleißig ihren 
geistlichen Amtsgeschäften in der Heimat nach­
gehen, sie waren nach Berlin geeilt, um der 
katholischen Heerschau beizuwohnen- Auch 
die anderen Parteien waren vollzählig anwesend.

Auf der Tagesordnung steht als erster Gegen­
stand der Antrag H o m p e s  ch und Gen. (Ztr > 
auf Aufhebung des Jesmtengesetzes. Hierzu 
liegen vor: Die beiden ihrem Inhalte nach über­
einstimmenden Anträge R i c k e r t  (freis. Ver.) und 
Graf L im  b ü r g  (kons.), welche nur die Auf­
hebung des Paragraphen 2 des Iesnitengesetzes 
verlangen, wonach Jesuiten und Angehörige ähn- 

ordensähnlicherKongregationen, 
wenn sie Auslander sind. ausgewiesen, wenn sie 
Inländer sind, ihnen der Aufenthalt in bestimm- 
Werden^kann versagt oder angewiesen

Abg. Graf Ho mp e s c h  (Ztr.) begründet 
seinen Antrag, welcher bezweckt, den Bundesrath 
aus seiner Reserve herauszubringen. Im  
Prinzip halte das Zentrum an der Forderung
der Aufhebung des ganzen Iesnitengesetzes fest, 
werde aber auch den Anträgen Rl c k e r t  und 
G r a f  L i m b u r g  zustimmen und das danach 
Gewährte als Abschlagszahlung annehmen.

Abg. R i c k e r t  (freis. Vereinig.) bezeichnet 
gleichfalls als Zweck seines Antrages, die ver­
bündeten Regierungen zu einer bestimmten Ant-

können dem Antrage des Grafen Hompesch nicht 
zustimmen aus Besorgniß vor Störungen des 
onfessionellen Friedens, wenn der Gesellschaft 

des Ordens der Jesuiten die Niederlassung un 
deutschen Reiche gestattet würde. Er habe alle 
Scheu vor einer Wiederkehr konfessioneller 
Streitigkeiten; er wünsche einen Wiederansbruch 
des Kulturkampfes nicht und denke mit Grauen 
an iene, Zeit zurück. Man dürfe die Jesuiten 
nicht wre die Sozialdemokraten mit Ausnahme­
gesetzen bekämpfen; deshalb habe» wir unseren 
Antrag eingebracht, und zwar um so mehr. als 
wir der Ansicht sind. daß der Zentrumsantrag 
mehr den Charakter einer Flaggenparade h t. 
(Widerspruch im Zentrum.) Nehmen Sie unse­
ren Antrag an, er enthält das Mögliche und 
Ausführbare und vermeidet ähnliche Kämpfe 
wie der Kulturkampf füp dre Zukunft. 
(Beifall.)

Abg. Fürst R a d z i w i l l  (Pole): Wir stehen 
auf dem Boden des Antrages Graf Hompesch, 
für den wir voll und ganz eintreten werden und 
von dem wir eine Gefährdung des religiösen 
Friedens nicht besorgen. Im  Gegentheil handelt 
es darum, ein Unrecht aufzuheben, das im 
Volke nicht verstanden wird und nur geeignet
ist, Erbitterung zu erzeugen. Man sollte doch 
nicht die Elemente fern halten, welche in den
Wirren der Zeit allein beruhigend wirken können. 
(Beifall im Ztr.)

Abg. S to c k  m a n n  (Reichst»., ein neuer 
Mann, Konsisiorialpräsident in Wiesbaden), 
nahm eine wesentlich andere Haltung als der 
konservative Graf Limburg an. Wir können in 
eine Nückberufnng der Jesuiten nicht einwilligen 
Nicht als ob wir die evangelische Kirche nicht 
für stark genug hielten, sich ihren Besitzstand zu 
erhalten, sondern weil wir den religiösen Frieden 
nicht gefährdet sehen wollen. (Widerspruch im 
Zentrum.) Deshalb werden wir nicht für den 
Antrag Graf Hompesch stimmen. Aber wir 
können auch nicht für die anderen Anträge ein­
treten. Denn, würde der Paragraph 2 gestrichen, 
so bliebe ein Torso, der keinen Zweck und keinen 
Werth hat. Der Paragraph 1 hat ohne die im 
Paragraphen 2 gegebenen Kampfesmittel keinen 
Werth.

Hatte sich während der Ausführungen dieses 
Redners schon eine große Unruhe im Zentrum 
bemerkbar gemacht, so steigerte sich dieselbe 
bis zu stürmischen Unterbrechungen bei dem nächst­
folgenden Redner.

Abg. Dr. H i e b e r  (natlib.): Wenn sich die 
katholischen Mitglieder des Hauses mit ihren 
Wählern eins wissen, so wissen auch wir uns mit 
unseren Wählern einig darin, daß wir den An­
trägen nicht zustimmen sollen. (Widerspruch im 
Zentrum.) Ueber der Einheit der katholischen 
Küche steht die Einheit des deutschen VZlkes 
(Oho! im Zentrum.) Zwischen einem modernen 
sozialen Staate und dem Jesuitenorden besteht 
eine unausfüllbare Kluft. (Oho! Lebhafter 
Widerspruch im Zentrum.) I n  der Schweiz läßt 
man auch die Jesuiten nicht zu, weil man da­
durch den Sozialdemokraten Wasser auf die 
Mühle schaffen würde. (Wachsende Unruhe, 
Widerspruch im Zentrum.) Die Zulassung der 
Jesuiten würde für die Moral des deutschen 
Volkes bis ins innerste Mark vergiftend wirken. 
(Stürmische Unterbrechung und Widerspruch im 
Zentrum.) — Präsident Graf B a l l e s t r e m :  
Ich bitte den Redner nicht zu unterbrechen. (Bei­
fall.) — Abg. Dr. H i e b  er  (fortfahrend): Dahin 
haben sich selbst angesehene katholische Gelehrte 
ausgesprochen wie Bischof Wessenberg (Ge­
lächter im Zentrum.) Deshalb werden wir uns 
hüten, für den Antrag Graf Hompesch „ zu 
stimmen Aber auch den anderen Antragen 
werden wir nicht beitreten Dre Aufhebung des 
Paragraphen 2 ergäbe eine lex -mxerleets. Die 
Katholiken betrachten eine Aufhebung des P ara ­
graphen 2 lediglich als Abschlagszahlung, das 
Dränge» nach mehr würde damit nicht aufhören, 
sondern nur neue Nahrung erfahren. Das Ab­
bröckeln am Gesetz hätte begonnen und würde die 
Agitatron lediglich fordern. Worin wir allein 
mit den Antragstellern übereinstimmen, ist der 
Wunsch, daß der Bundesrath zu dem Antrage 
Stellung nehmen und ein deutliches entschiedenes 
^Niemals ihm entgegensetzen möge. (Lebhafter 
Widerspruch im Zentrum. Beifall bei den 
Natwnalliberalen.)

Damit hatte die Debatte ihren Höhepunkt er-
Abg. D e l s o r  (Eis. - Lothr.): Wir Elsaß- 

Lothringer stimmen dem Antrage Graf Hompesch 
zu. Bei uns kann man es nicht begreifen, daß 
ein derartiges Gesetz »och fortbestehen kann. Da­
her kommt auch die Mißstimmung in weiten 
Kreisen von Elsaß - Lothringen. (Beifall im 
Zentrum)

Abg. Graf R o o n  (kons.) Einige meiner politi­
schen Freunde stimmen mit mir darin üb erein, 
daß wir. keinem „der Antrage beitreten können!LdSLÄ!" S.°«>»°,», ,mu

<fozd.>: Die Töne, welche der 
Mkl Htkber angeschlagen hat, finden hier keinen 
Wiederhall, das wird er wohl gemerkt haben. 
(Beifall im Zentrum.) Wir werde» für den An­
trag Graf Hompesch stimmen, weil wir für Frei­
heit auf allen Gebieten und gegen Ausnahmege­
setze sind. Die Ansicht von der Staatsgefährlich­
keit der Jesuiten ist doch eine antiguirte, viel 
richtiger wäre es, die Gesellschaft der Scharf­
macher als staatsgesährlich zu behandeln 
Unsere Furchtlosigkeit wegen der Jesuiten er­
wächst auch aus dem Umstände, daß Deutsch­
land sich in einen Industriestaat verwandelt; in 
solchen Staaten haben religiöse Gesellschaften 
und Priesterhcrrschaft keinen Boden für ihre 
Wirksamkeit. Es ist übrigens sehr bemerkens- 
werth, daß diesmal von Tauschgeschäften des 
Zentrums nicht die Rede ist.

Damit ist die erste Berathung geschloffen. Es 
folgen die Schlußworte der Antragsteller.

Abg. Dr. L i e b e r  (Ztr.): Wenn wir diesmal 
nicht nöthig haben, zu sagen: Tauschgeschäfte sind 
ausgeschlossen." so hängt dies damit zusammen, 
daß das Zentrum in den letzten Jahren unwider- 
leglich dargethan hat, daß es nationale Auf­
gaben zu erfüllen durchaus gern bereit ist. (Bei­
fall im Zentrum.) M it dem Herrn Abg. Dr. 
Hieber-Caunstatt — wegen des Gleichganges der 
Namen lege ich Werth auf diesen Zusatz zur 
Unterscheidung (Heiterkeit) — hätte ich mich kaum 
zu beschäftigen, denn er hat nur „Olle Kamellen" 
vorgebracht, wenn man sich nicht draußen im 
Lande wundern könnte, daß wir nichts dazu 
sagen. Er hat sich auf die Schweiz berufen. Es 
ist bezeichnend, daß er. dies thut. Ein Land, in 
dem Frauen- und Konigsmorder frei herumlaufen 
dürfen, ist kein klassisches Beispiel für die Fern- 
haltung der Jesuiten. Herr Dr. Hreber-Cannstatt 
nennt die Jesuiten einen Kampsorden J a  ist 
denn der evangelische Bund eine Friedensgesell­
schaft? (Lebhafte Zustimmung,m Zentrum.) Im  
Anfang der 70er Jahre sind d:e „Angriffe des 
Herrn Hieber-Cannstatt viel ausführlicher und 
mit weit mehr Gelehrsamkeit vorgetragen worden! 
Er hat sich auch auf die Urtheile von Päpsten 
berufen. Ich lege hier ein Buch auf den Tisch 
des Hauses nieder, in welchem alle Lehrsätze der 
Jesuiten, welche von Päpsten verworfen worden 
sind, verzeichnet sind. Ich ersuche Herrn Hieber- 
Cannstatt, mir diejenigen Sätze davon zu be­
zeichnen, welche gegen die Moral verstoßen. (Bei­
fall im Zentrum.) Für das Vorgehen des Herrn 
Hieber-Cannstatt fehlt mir jeder parlamentarische 
Ausdruck, wie auch dafür, daß er den Herrn 
Reichskanzler, der sein Amt mit einer Absage der 
kulturkämpferischen Gelüste angetreten hat, hier 
znm Zeugen aufruft. Auch Graf Paul Hompesch 
legt ausdrücklich dafür Zeugniß ab, daß die 
Jesuiten zu einer tadellosen Moral erzogen 
werde». Die Rede des Abg. Hieber-Caunstatt be­
weist, daß die Nationalliberalen bei den letzten 
Wahlen nicht nur ein lueram vessaos, sondern auch 
ein clsnumm emerAtzus erfahren haben. Herr Abg. 
Stockmann mußte eigentlich nach seinen Aus­
führungen zn dem Schlüsse kommen: Nur herein 
mit den Jesuiten, auf znm Kampfe! Jst's Gottes­
werk, so wird's bestehe»! Aber man muß von 
seiner Rede auch sagen: ^vesinit in xiseem rvulier 
kormos» superos!" (Große Heiterkeit.) Dem Abge­
ordneten Grafen Limbnrg-Stirum sind wir dank­
bar für die Großherzigkeit, zu bekennen: das Ge­
setz war seiner Zeit eine Ungerechtigkeit. Die 
Sache ist für uns auch nur eine Frage der Ge­
rechtigkeit und des Wohles des deutschen Vater­
landes. (Beifall im Zentrum.) Kein Wort ist 
hart genug, was der Schelle des Präsidenten ent­
gehen möchte, das das Verhalten des hohen 
Hundesrathes bezeichnen könnte. (Lebhafter Bei­
fall.) Es wird parlamentarisch sein, zu sagen, die 
Leerheit der Tische des Bundesrathes gegenüber 
einem wiederholt gefaßten Beschlusse des Reichs­
tages ist eine Rücksichtslosigkeit gegenüber dem 
Reichstage, die nicht scharf genug gerügt werden 
kann. (Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Das Haus tritt sofort in die zweite Berathung.
Abg Dr. S t o c k m a n n  wirst dem Abg. Dr. 

Lieber vor, daß er seine Worte verdreht habe. 
(Der Präsident bezeichnet diesen Ausspruch als 
»»parlamentarisch.) Herr Lieber habe den Graf 
Hoensbroech zitirt. Dieser selbe. Graf Hoensbroech 
aber lege dar, daß der Haß gegen die Reformation 
und den Wittenberger Reformator rn den Jesuiten 
fortlebe.

Abg Graf B e r n st o r f f-Uelzen (Welse) will 
auch als Protestant den Jesuiten ihr Recht ge-
sei"ein"^ampf^e"Geister" Protestantismus

Hierauf wird der Aufhebung des 8 1 mit 
kleinerer, der Aufhebung des 8 2 des Jesuitenge- 
setzes nnt größerer M ajorität zugestimmt. Gegen 
8 1 stimmen die Nationalliberalen, die Reichs- 
partei, ein Theil der Konfertiven und ein Theil 
der Freisinnigen, für 8 2 stimmt dagegen fast das 
ganze Haus.

Dann wird die Berathung des Antrages 
Ag s t e r  u Gen., betr. die Errichtung obligatori­
scher Gewerbegerichte in Verbindung mit den An­
trägen Hitze und Bassermann fortgesetzt.

Abg. I a k o b s k ö t t e r  (kons.) erklärt, daß 
seine Freunde den sozialdemokratischen Antrag, 
der nur zu agitatorischen Zwecken gestellt sei und 
seine Spitze anscheinend gegen die Jnnungsschieds- 
gerichtc wende, pur« ablehnen, dagegen der 
Kommissionsberathung der Anträge Hitze und 
Bassermann zustimmen.

Abg. Fi schbeck (frs. Vp.) hält die Ausdehnung 
der Gewerbegerichte auf die Kaufleute für unbe­
denklich, nicht so die Ausdehnung der Kompetenz 
der Gewerbegerichte auf Schiedssälle und spricht 
sich namens seiner Freunde gegen die Verleihung 
des Wahlrechts an weibliche Arbeiterinnen und 
Herabsetzung des Alters für die Wählbarkeit aus.

Abg. B a s s e r m a n n  (natl.) befürwortet ein­
gehend seinen Antrag auf Einführung kaufmänni­
scher Schiedsgerichte, dessen sofortige Annahme 
ohne kommissarische Vorberathung er empfiehlt.

Abg. W e r n e r  (Reformp) empfiehlt weitere 
Ausdehnung der Gewerbegerichte, ebenso Abg. 
J a c o b s e n  (Hosp. d. fis. Vg ), der sich auch für 
eine Erweiterung der Kompetenz der Schiedsge­
richte namentlich bei Streiks ausspricht.

Abg. Rös i cke (wildlib.): Das Mißtrauen der 
Arbeitgeber gegen die Gewerbegerichte sei im 
Schwinden. Die große Zahl der von Arbeitern 
angestellten Klagen erkläre sich aus der Unkennt- 
niß der Arbeitgeber mit den gesetzlichen Be­
stimmungen; leider seien auch die Fälle von Bös­
willigkeit der Arbeitgeber nicht selten.

Abg. S i n g e r  (sozd.) bemerkt, daß die Sozial­
demokraten die von ihnen geforderte Erweiterung 
der Gewerbegerichte nur als Abschlagszahlung auf 
ihre Forderungen betrachteten.

Abg. Dr. Hitze (Ztr.) konstatirt, daß früher 
von den Sozialdemokraten gegen die Gewerbege­
richte sehr erhebliche Einwendungen erhoben 
wurden. Heute betrachten sie sie schon als Ab­
schlagszahlung: auk was denn? (Abg Linger



ruft: Das wissen Sie ja!) Nein! wissen Sie es 
denn? (Heiterkeit.)

Die Anträge B a s s e r m a n n  und Litze, soweit 
sie die kaufmännischen Schiedsgerichte betreffen, 
werden angenommen; soweit sie die Erweiterung 
der Kompetenz der Schiedsgerichte betreffen, an 
eine 14 er Kommission verwiesen.

Morgen 1 Uhr: Etat.
(Schluß 5»/4 Uhr.)

Provinzialnachrichten.
Gchulih, 23. Januar. (In  der Stadtverord 

netensitzung) wurden die Herren Brünina zum 
Vorsitzenden, Wegener zum Stellvertreter. Kahma 
zum Schriftführer, und zum Vertreter Bureau- 
Assistent Hehse gewählt.

Lokalnachrichten.
Thor«, 26. Januar 1899.

— (P e rso n a lie n .)  Die Aktuare Engelhardt 
in Thorn und Neumann in Marienwerder sind 
zu ständigen diätarischen Gerichtsschreibergehitsen 
bei dem Landgericht in Graudenz bezw. Konitz 
ernannt worden.

— (B esich tig u n g en .) Die Besichtigung der 
Rekruten des Infanterie-Regiments von der 
Marwitz findet am 1., 3. und 4. Februar, die Be­
sichtigung der Rekruten des Pionier-Bataillons 
Nr. 2 am 1. Februar durch den Herrn Regiments 
bezw. BataillonS-Kommandeur statt.

— (Uebungen. )  Die schifffahrttreibenden 
Mannschaften der Reserve und Landwehr l der 
Provinzial-Jnfanterie, sowie diejenigen M ann­
schaften der Provinzial-Jnfanterie. welche durch 
Sachsengängerei und zeitweises Verziehen von 
der Ableistung einer Uebung im vergangenen 
Uebungsjahre befreit geblieben waren, werden im 
nächsten Monat, und zwar vom 16. Februar bis 
1. März zu einer Nachübung eingezogen werden: 
Die schifffahrttreibenden Mannschaften der Reserve 
und Landwehr l der Provinzial-Jnfanterie aus 
den Bezirken der 70. und 72. Infanterie-Brigade 
bei den Infanterie-Regimentern 128 in Danzig, 
14 in Graudenz und 44 in Dt. Eylau, die 
Sachsengänger aus der Reserve der Provinzial- 
Jnfanterie aus dem Landwehrbezirk Schlawe, 
Stolp, Neustadt und ein Theil aus Graudenz beim 
Infanterie-Regiment 128 in Danzig, aus dem 
Landwehrbezirk Konitz, Danzig, P r. Stargard und 
ein Theil aus Graudenz beim Infanterie-Re­
giment Nr. 14 in Graudenz, aus dem Landwehr­
bezirk Thorn, Dt. Ehlau und ein Theil aus 
Graudenz beim Infanterie-Regiment Nr. 44 in 
Dt. Eylau. Etwa 100 Mann aus dem Landwehr- 
bezirk Graudenz werden beim Infanterie-Regiment 
von Borcke üben.

— ( G i r o v e r k e h r  u n d  P o s t  a n w  e i s un-  
g e n.) Vom 1. Februar ab tritt eine Erweite­
rung des Giroverkehrs an Reichsbankplätzen ein 
durch Erweiterung der Verbindung des Giro­
verkehrs mit dem Postanweifungsverkehr Schon 
bisher konnten Girokunden die Postbevoll- 
mäcktigten zu Auszahlungen auf Postanweisungen 
direkt auf ihr Girokonto bei der Reichsbank am 
Orte veranlassen. Jetzt wird an einer größeren 
Anzahl Orten als bisher die Möglichkeit ge­
geben, Einzahlungen auf Postanweisungen mit 
dem Giroverkehr in Verbindung zu bringen durch 
Einlieferung entweder bei der Reichsbankanstalt 
oder bei der Postanstalt. I n  ersterem Falle 
übergiebt der Girokunde die Postanweisungen in 
verschlossenem Umschlage nebst einem über den 
Gesammtbetrag lautenden Check der Reichsbank­
stelle. Diese schreibt den Betrag der Post gut 
und bewahrt die Postauweisnngsväckchen bis zur 
Abholung durch die Postanstalt auf. Die Ab­
holung erfolgt zu einer ein für allemal verab­
redeten Stunde. Die Postanweisungen werden 
alsdann gebucht und noch an demselben Tage 
abgesandt. Der Absender hat den Postanweisun­
gen ein Berzeichniß beizufügen, zu dem die Post­
verwaltung die Formulare liefert. Das mit 
Quittung versehene Berzeichniß wird ihm,auf 
dem nächsten Bestellgange durch den Briefträger 
Lberbracht oder auf Wunsch bei der Ausgabe- 
stelle des Postamtes bereit gestellt. Hat für den 
Reichsbankplatz die Auflieferung bei der Postau- 
stalt stattzufinden, so werden die Giro - Postan­
weisungen wie gewöhnlich am Postschalter abge­
nommen, über den Betrag giebt der Absender 
einen rothen Check in Zahlung. Die Postanstalt 
läßt sich den Betrag des Checks gutschreiben und 
sendet die Postanweisungen alsdann unverzüglich 
ab. Nicht allgemein bekannt dürfte ferner sein, 
daß die Reichsbank neuerdings die Gutschrift von 
Postanweisungsbeträgen außer für Girokunden 
auch für Personen und Firmen besorgt, die ein 
«igenes Girokonto bei der Reichsbank nicht unter­

halte», wenn Personen rc. der Postanstalt Voll­
macht ertheilen, die Beträge der für sie eingehen­
den Postanweisungen dem Reichsbankgirokonto 
einer anderen Person oder Firma gutschreiben zu 
lassen Ebenso können an dem Verfahren aus­
wärts wohnende Personen theilnehmen, die 
bei der Reichsbankanstalt am Orte ihr Girokonto 
haben.

— ( B e i h i l f e n  zu B a d e k u r e n . )  Um 
Personen aus gebildeten Ständen, welchen die 
Mittel zu einer Badekur ganz oder theilweise 
fehlen, den Gebrauch der Heilquellen und Bäder 
zu Marienbad in Böhmen zu ermöglichen, oder 
zu erleichtern, wird denselben seitens der Friedrich- 
Wilhelms - Stiftung für Marienbad eine Geld, 
Unterstützung von je 100 Mark gewährt und Erlaß 
der Kurtaxe rc. vermittelt. Dem Kultusminister 
steht der Borschlag zur Verleihung dieser Bei­
hilfen von jährlich zwei zu. Hierauf reflektlrende 
Bewerber werden aufgefordert, ihre Gesuche Mit 
den nöthigen Zeugnissen versehen alsbald und 
spätestens bis 1. März d. I .  einzureichen.

— ( P r ü f u n g  d e r  Katasterzeichner . )  
Nach einer neueren Bestimmung des Finanz- 
ministers kann die Zulassung zur Prüfung als 
Katasterzeichner nur dann erfolgen, wenn der 
Prüfling von der der Prüfung vorangehenden 
achtjährigen Beschäftigung in der Kataster-Ver­
waltung mindestens vier Jahre hindurch als 
Gehilfe von Kataster-Kontroleuren beschäftigt ge 
Wesen ist.

— ( U e b e r t r e t u n g  des  E i n f u h r - V e r ­
botes.) M it einem interessanten Falle be­
schäftigte sich gestern die Berufungsstrafkammer 
des hiesigen Landgerichts Wegen Uebertretung 
des Einfuhrverbotes nach Paragraph 328 des 
Strafgesetzbuches waren der Rittergutsbesitzer 
Arthur Probst aus Chelst und der Kaufmann 
Bernhard Aronsohn aus Lautenburg angeklagt. 
Der Rittergutsbesitzer Probst hatte von der 
löniglichen Regierung die Erlaubniß erhalten, 
Strich aus Russisch-Polen zum eigenen Wirth- 
schastsbedarf bis zu einer Menge von 400 Zentnern 
einzuführen. Probst gebrauchte für seine Wirth­
schaft etwa 200 Zentner. Als er seinen Bedarf 
gedeckt hatte, kam der Kaufmann Aronsohn aus 
Lautenburg, der von der Einfuhrermächtigung 
des P. gehört hatte, und ersuchte ihn. noch 
weitere 50 Zentner Stroh aus Rußland zu be­
ziehen und ihm dieses Quantum abzulassen. Das 
geschah. Der Fall gelangte aber zur Kenntniß 
der Behörde, welche nun sowohl gegen Probst, 
wie auch gegen Aronsohn einschritt Beide 
wurden indessen vom Schöffengericht freigesprochen, 
da dasselbe durch die Erlaubnißertheilung der 
königlichen Regierung die Einfuhr für statthaft 
erachtete. Gegen dieses Urtheil legte die S taats­
anwaltschaft Berufung ein, und so hatte sich die 
hiesige Strafkammer mit der Sache zu be­
schäftigen. Der Gerichtshof kam zu dem Urtheil, 
daß der Rittergutsbesitzer Probst sich trotz der 
ertheilten Erlaubniß der Uebertretung des Ein­
fuhrverbotes schuldig gemacht habe. Denn die 
Erlaubniß sei nur erfolgt bezüglich eines solchen 
Quantums Stroh, wie er es in seiner eigenen 
Wirthschaft gebrauchte, und nicht, um von dem 
eingeführten Stroh auch noch an andere Personen 
abzugeben. Geschah dies. so lag darin eine Ver­
letzung des Einfuhrverbotes. Der Gerichtshof 
war der Ansicht, daß Probst sich auch dessen be­
wußt gewesen. Den Kaufmann Aronsohn hielt 
der Gerichtshof als den Anstifter. Gegen ihn 
lag noch ein zweiter Fall vor: Im  Jahre 1895 
hat er, wie die Zeugenvernehmung ergab, Heu 
aus Rußland eingeschmuggelt. Unter Aufhebung 
des freisprechenden schöffengerichtlichen Urtheils 
wurden beide Angeklagte der Uebertretung des 
Einfuhrverbotes für schuldig erachtet und der 
Rittergutsbesitzer Probst zu einem Tage. der 
Kaufmann Aronsohn zu zwölf Tagen Gefängniß 
verurtheilt; außerdem hat der erstere 77,10 Mark, 
der zweite 100 Mark an die Staatskasse zu ent­
richten.

— (Wegen  v e r s u c h t e r  E r p r e s s u n g  und 
B e l e i d i g u n g )  ist am 24. Oktober v. I .  vom 
Landgerichte Thorn die Kellnerin Sophie Barz- 
czhnski zu einem Monat Gefängniß verurtheilt 
worden. Sie steht unter Sittenkontrole, hatte 
aber doch ein Verhältniß mit einem Uhrmacher. 
Dieser löste dasselbe und verlobte stch später mit 
einer jungen Dame in einer anderen Stadt. Um 
sich an ihm zu rächen, schrieb die B. dem Vater 
der Verlobten einen Brief, in welchem sie ihm 
allerlei Mittheilungen über seinen zukünftigen 
Schwiegersohn machte. Darin ist die Beleidigung 
erblickt worden. — Die beim Reichsgericht in 
Leipzig eingelegte Revision der Angeklagten, welche 
sich nur gegen die Verurtheilung wegen Beleidi­
gung richtete, wurde in der Sitzung des Reichs­
gerichts am 24. ds. als unbegründet verworfen.

Mannigfaltiges.
( E i n  A u s s p r n c h  d e S  P a p s t e s . )  

Papst Leo X III. ist von seinem jüngsten Un­
wohlsein wiederhergestellt. Zu einem frem­
den Prälaten , der sein gutes Aussehen lobte, 
meinte Papst Leo: N un, ja, es geht, aber 
ich bin doch recht alt. Trotzdem möchte ich 
noch wenigstens vier Jahre leben, um alle 
meine P läne durchzuführen."

( E r d b e b e n ) ,  werden aus dem Ploponnes 
gemeldet: Schäden an Gebäuden etc. sind 
groß.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Wren,  22. Januar. Der Präsident der 

Akademie der Wissenschaften, Professor Sueß, lud 
G e r h a r t H a u p t m a n n z u  einem B a n  ke t t  
ein, welchem zwanzig Akademiker, Geheimrath 
Dumba, Generalintendant Frhr. v. Plappart, 
Sektionschef v. Harte!, Direktor Schlenther u. a. 
beiwohnten. Die Reihe der Toaste eröffnete 
Professor Sueß mit einer Rede, welche in der 
Versicherung ausklang, daß in Wien jede wahre 
Bereicherung der deutschen Litteratur mit so 
inniger Wärme begrüßt werde, wie kaum irgend 
wo, soweit die deutsche Sprache reicht. Haupt 
mann toastete alsdann auf die Akademie.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Mittwoch den 25. Januar 1899.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen  per Tonne von 1000 Kiloar. inländ. 

hochbunt und weiß 747-777 Gr. 161-164 Mk.. 
inländ. bunt 740—766 Gr. 158-160 Mk.. in­
länd. roth 740-766 Gr. 158-160 Mk. 

Roggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 682 
bis 726 Gr. 138 142 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 680-690 Gr. 133-145 Mk.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
128 Mk.. transito Pferde- 111 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
122 126 Mk.

K ' e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 40-60 Mk., roth 
79 Mk.

Klei e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.90-4.17'/, Mk., 
Roggen- 4.25 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: fest.
Rendement 88° Trausttpreis franko Nenfahr- 
wasser 9,10 bis 9,12V, Mk. inkl. Sack bez., 
9,20 Gd.

H a m b u r g ,  24. Januar. Rüböl ruhig, loko 
48. -  Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,85. — Wetter: Kalt.

Berti», 25. Januar. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 245 Rinder, 2085 Kälber. 1583 
Schafe. 8535 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht Mark 
(bezw. für 1 ..........................Pfund in Pf.): Für Rinder :

Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre a l t - b i s

und gut genährte altere — vts —: 4. gering ge­
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths -  bis 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte älter« 
— bis —; 3. gering genährte 47 bis 50. — Färsen 
und M he: 1. vollfleischtge, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — b is—; 2. vollflestchiae. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
längere Kühe und Färsen — bis —; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 47 bis 48; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 44 bis 46. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 70 bis 74; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 64 bis 69; 3. geringe 
Saugkälber 56 bis 62; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 40 bis 45. — S c h ä f e r  
I. Mastlämmer und jüngere Masthammel 60 
bis 62; 2. ältere Masthammel 54 bis 58; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
48 bis 52; 4. Holsteiner Niederungsschafe (Lebend­
gewicht) — bis —. — Sch we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleischige der feinere» 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
IV. Jahren 54 Mk.; 2. Käser -  Mark; 3. 
fleischige 52—53 ; 4. gering entwickelte 50 bis 51; 
5. Sauen 48 bis 50 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Die Rinder erzielten leicht die 
Sonnabend-Preise und blieben nur 17 Stück un­
verkauft — Der Kälberhandel gestaltete sich 
ruhig. — Bei den Schafen fanden ungefähr 1200 
Stück Absatz. — Der Schweinemarkt verlief ziem­
lich glatt und wird voraussichtlich geräumt.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 27. Januar 1899.

Garnison - Kirche: Vorm. 11 Uhr Festgottesdienst 
zur Feier des Geburtstages S r Majestät: 
Divisionspfarrer Becke.

Baptisten - Gemeinde, Betsaar (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: Abends 8 Ubr Betstunde zur 
Kaisersgeburtstag-Feier' Prediger Liebig-Jno- 
wrazlaw.

Evang. Schule zu Regencia. Abends 7 Fhv 
Missionsstnnde: Pfarrer Endemann.

Gemeinde Grembotschin ^orm 10 Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Lenz

l» klMIlI 
!KlrMgI!

auf alls sekon 
redusirteu kreiss 

^väüreud dos

^U8V6Nk8Uf8
äer

N88ldv8lLnr1v.

Muslop
auf VvrlavAvi» 

franko.

»oSsdUilsr xrittls.

der I^aAerdsständo aulässlioü der Aou- 
Ilederriaüme veranlassen uns, noek für 

k,11-26 Leitz den— NfipkNeNsn —
sammt,lieber vamenkieiderstoike für 
k'rüi^'akr, Sommer, Herbst u. IVIvter 
forl2U36t26ii und otkeriren beispiels­

weise:
6 lVIstor- 8oIic>sn (Zalens 211m Lleid für 1,50 >1ü.
6 d/Isisr soliden Oubano 2 um Lleid für 

1,80
6 l^stei' soliden vollai-- Oakkssux 2 um 

kleid kür 2,70 Mr.
6 ^sis»- soliden vxtk-a p îma l-oden 2 um 

kleid kür 3,90 Llk.
Ausserdem neueste LiuAÜNAS kür die 
krüli^abr- und Sommer - Saison. No- 
deruste Kleider- und öloussnstoffs in 
aller^rösster ^usvvabl versendet in 
sinLvIneu Neteru, bei ^ukträAen von 

20 Llk- au franko.
ostllngsr L vo., ssrsnkkurta.

Versandtbaus.
8tvff rum ZLllrev üel-l-vllL0 2 u§ kllr S,KV Nk. 

„ ,, ,, fkvviot»vriiZ „ 4.3k
mit 10 Pro2 6 nt extra Rabatt.

solideste Färbung m it Garantieschein für gutes Tragen  
und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto- 
und zollfrei in s Haus zu wirklichen Fabrikpreisen. 
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko 
auch von weißer und farbiger Seide.

8viävu8tolk-ka)>i ik-IIvlou
Kuli KriM L KL, Meii

L9ui§l Hoflieferanten.

27. Jailnar Sonn.-Ansgang 7.52 Uhr.
Mond-Aufgang 5.42 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.34 Uhr. 
Mond-llnterg 7 46 Uhr

Bekanntmachung.
D ie durch Gemeindebeschluß vom

O ktober^ ^ ^ t z t e n  Straß en -
ivnd Baufluchtlinien für die Ecke der 
Gerberstraße und der Schloßstraße 
"werden nach Erledigung des E in­
spruchs der Eigenthümer des H aus- 
grundstücks Gerberstraße Nr. 3 3 /3 5  
hierdurch gemäß Z 8  des Gesetzes 
vom 2. J u l i  1875 förmlich festgestellt.

D er P la n  wird bis einschließlich 
2 0 . Februar er. in  unserem Bauam t 
zu jedermanns Einsicht offen liegen.

Thorn dcn 21. J a n u a r  1899.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
E s wird beabsichtigt, hierorts eine 

S ch iffer sc h u le  einzurichten und 
machen wir die betreffenden I n te r ­
essenten hierauf m it dem Bemerken 
aufmerksam, daß jetzt schon Anmel­
dungen im  M eldeam t hierselbst ent­
gegengenommen werden.

Thorn den 11. Jan u a r  1899.
Der M agistrat.

L a u t -  DMNMskeil-AllW e
billig zu verleihen. H o h e str a ß e  2 3 .

Maskenanzng
zu verkaufen Culmerstr. 6, 2 Tr.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde­

steuern rc. für das 4. Vierteljahr 
des Rechnungsjahres 1898 sind 
zur Vermeidung der zwangs­
weise« Beitreibung bis spätestens

den 14. Februar 1899
unter Vorlegung der Steucrans- 
schrcibung an nnsere Kämmerei- 
Nebenkasse im Rathhause während 
der Vormittags-Dienststunden zu 
zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerksam, 
daß der Andrang in den letzten 
Tagen vorgenannten Termins 
stets ein sehr großer ist, wodurch 
selbstverständlich die Abfertigung 
der Betreffenden verzögert wird- 
Um dieses zu verhüten, empfehlen 
wir, schon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen.

Thorn den 2l. Januar 1899. 
Der M agistrat. 

S t e u e r a b t h e i l u  ng.

Geschirr und Gläser
v e r l e i h t z u  jeder Festlichkeit billigst
die Porzellan-, Glas- «. Emaille-
w a n r e n -H Ä ttd llin g  von
. 1 .  P > r » n n , r » i » n ,  Culmerstr. 4.

3  Lastwagen LÜ-L
vulmor v k su ssss  3S.

Die Lieferung
an Kartoffeln für die Küchen des 
1. Bataillons Infanterie-Regi­
ments von Borcke ist vom 1. 
April bis 31. Oktober 1899 zu 
vergeben. Anerbietungen auf 
Lieferung sind bis zum 3. k. M ts. 
an die unterzeichnete Küchenver- 
waltung schriftlich einzusenden.

Die Kiichrnvkrwllitniig drs 
1. Bataillons Inftr. Rests, 

von Korlke (4. Pommerschen) 
Ur. 21._ _ _ _ _ _

K i m « » ! ,
präparirt für Nähmaschinen und Fahr­

räder von
st. lV lö b iu 8  L  8 o k n ,

Knochenölfabrik,
H a n n o v e r .

Zu haben bei tun Herren
0 . tO am m kr und
8 . rs n ltsb k e g k r.

L agerplatz^
zu  v e r p a c h te n . Z u erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______
M öbl. Z im . zu verm. Culmerstr. 6 , I I .

W s A - t l M M -

l o i W t m ,
sowie

MIu-IMiiiikMeim
mit vorgerücktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdroMl'seds kiretläriMM,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
/Kirr möbl. Zim., Kab. u. Burschen- 
^  gelaß z. verm. Gerechtestr. 30, vt. r.

W M «blirlts Umn.
mit Kabinet zu vermiethen

Neustadt Nr. 7.

8«t « M e s  Z im n
zu verm. Mauerstraße 66, 1 Treppe. 
M öbl. Zim. m. Pens. z. v. Fischerstr. 7.
MHHöblines Zimmer zu vermiethen.

Schuhmacherstr. k, Part., links. 
M öbl. Zim. zu verm. Iuukerstr. 7 , I
M . Z. m. Burscheug. z. v. Bankstr. 4.

Zmbkl «bl. Nmn,
im Hinterhause gelegen, ist von sofort 
billig zu vermiethen.

Breitestrahe 3L. I Tr.
I tzut. Pserdest. v. sos.z.v.Gerstenstr.13.

von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedricystr. 10/12 .

H e r r M W e  W c h lilU
vollständig renovirt, V on 6— 7Z im m ., 
1 . E t a g e ,  zu vermiethen
Schul- u. Mellienstr.-Ecke1S.

Von 6 Zimmern, Baderaum , Veranda, 
Gärtchen, S ta llu n g  und Burschengelaß 
w f.z. verm. Brom b. Borst., Thalstr. 24.

H errsch aft!. W ohn., Brom bergerstr.90  
6  und Schulstr. 29 , zu verm. ö v u « s e .

lilkllikN- ll. l j !M li8 l l .-k !r 8
sind 2  Wohnungen von je 6 Zim m ., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall bill. zu 
verm. Näheres in  der Exp. d. Z tg.

I n  meinem Hause G e r e c h t e »
s t r a f t e  7  ist die

I .  V 1 L K K '«
zu v e r m i e t h e n .

^oksnno» vsglion-
0 S tuben  u. Zubehör, 
vom 1. April zu ver- 

m iethenBronibergeri.r. 62. f .  Vkegnvr.
W ohnung,

4  Zimmer nebst Zubehör zu ver­
miethen Heiligegeiststraße Nr. 16.

Baderstrafte N r .  1 9  sind die

1. und 2. Etage,
bestehend aus je 4  Zim m ern, H e l l e r  
Küche und Zubehör per sogleich resp.^ 
per 1 Avril zu verm. 6 eo r g  Vv88.

Die Wohnnug
im 2. Stockwerk, Katharitteus 
stratze 1, die bisher Herr 
Garnison - Auditeur lirn inm  
bewohnte, bestehend aus 7 
Zimmern lind Zubehör, ist 
sofort oder zum I. April d. I .  
zu vermiethen.

6. v o m b i ov8k!.

M k  t z m W M  M l W
Von 4  Zimmern uevst Zubehör und
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Z u' 
erfragen daselbst 3 Treppen bei H errn!
vseom s.

Akilit W m M
von je 3 Zim m ern, Encree, Küche, 
Speisekammer und Abort - -  alle! 
Räum e direktes Licht —  sind vom  
1. Jan u a r  oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 1 0 /12 . Badeein- 
richtung im Hause.
I  kl. W ohn. zu verm. Gerechtestr. 9 .

Druck und Verlag vov C. Dombrowski  in Thorn.


